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Tagebuch 
der Konferenz

Karlovy Vary. (TASS). Auf 
der Konferenz der europäischen 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. die am 24. April der 
Erste Sekrctflr des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Par­
tei der Tschechoslowakei A. No­
votny eröffnete, erörterten die 
Konferenzteilnehmer die Verfah­
rensfragen. beschlossen die Ta­
gesordnung und die Geschäftsord­
nung der Konferenz und bildeten 
die Arbeitskörperschaften der 
Konferenz.

Der Vorsitzföhrende der Sit­
zung*. Erster Sekretär des Zen­
tralkomitees der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei, W. Go- 
mulka. schlug vor. einen Aufruf 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien anzunehmen, der dem 
Kampf des vietnamesischen Vol­
kes gilt. Die Konferenz nahm die­
sen Aufruf einstimmig an. Es 
wurde ferner eine Resolution zur 
Lage In Griechenland beschlos­
sen.

Dann begann die allgemeine 
Diskussion. In der Diskussion 
sprach der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Frank­
reichs Waldeck Röchet. Dann 
wurde dem Leiter der Delegation 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
das Wort erteilt. Am Schluß der 
.Vormittagssitzung sprach der Vor­

Für entschiedene
Unterstützung Vietnams

BOTSCHAFT DER KONFERENZ IN KARLOVY VARY
Der Krieg, den die Vereinigten Staaten von Amerika" in Vietnam 

führen, die Akte gegen Laos und Kambodscha, bilden den zynischsten 
Ausdruck der Aggressionspolitik des USA-Imperialismus, die dem 
Völkerrecht und den internationalen Abkommen widerspricht und un- 
verhüllte Verletzung der in der UNO-Charta niedergelegten Grund­
rechte der Völker—der Rechte auf Freiheit und Unabhängigkeit— 
sind. Diese Feststellung wird in einer Botschaft der kommunistischen 
und Arbeiterparteien getroffen, die an der Konferenz, über die euro­
päische Sicherheit in Karlovy Vary teilnehmen.

Wir Teilnehmer der Konferenz 
In Karlovy Vary verurteilen 
scharf den Aggressionskrieg des 
USA-Imperialismus in Vietnam, 
wir bewundern den heldenhaften 
Kampf des vietnamesischen Vol­
kes und begrüßen seine ruhmvol­
len Söhne und Töchter aus tief­
stem Herzen,, heißt es in der 
Botschaft.

Wir unterstützen die bekann­
ten in den 4 Punkten der Regie­
rung der DRV und den 5 Punk­
ten der Erklärung der FNL Süd­
vietnams dargelegten Vorschläge 
rückhaltlos, überzeugt, daß sie 
den Prinzipien der Genfer Ab­
kommen von 1954 voll und ganz 
entsprechen und eine gerechte 
Grundlage für die Regelung der 
Vietnam-Frage schaffen.

Wir bringen unseren festen 
Entschluß zum Ausdruck, aktiv 
zur Isolierung und Niederlage 
der Aggressionspolitik des USA- 
Imperialismus beizutragen, auf 
den Abzug aller fremden Truppen 
aus Vietnam hinzuwirken und zu 
erreichen, daß dem vietnamesi­
schen Volk das Entscheidungs­
recht in seinen inneren Angele­
genheiten zugestanden wird. Wir 
erklären, daß wir fest entschlos­

Moskau nimmt 
Abschied von 
W. M. Komarow

...12 Uhr. 25. April. Tausende 
Moskauer sind In den Rotbanner- 
Saal des Zentralhauses der So­
wjetarmee gekommen, um von 
dem Flleger-Kosmonauten der 
UdSSR, zweifachen Helden der 
Sowjetunion, Oberst-Ingenieur, 
Kommunisten Wladimir Michal- 
lowltsch Komarow, der beim Ab­
schluß eines Testflugs mit dem 
Raumschrlff „Sojus-l'* tragisch 
ums Leben kam, Abschied zu neh­
men.

Auf einem hohen Postament 
steht die Urne mit der Asche 
W. M. Komarows. Hier sind auch 
die Orden und Medaillen, mit de­
nen er für hervorragende Ver­
dienste vor der Helmut ausge­
zeichnet wurde.

Das mit Trauerbändern einge­
rahmte Bildnis W. M. Komarows 
ist mit Blumen geschmückt und 
das Postament mit Kränzen um­
wunden. Auf der scharlachroten 
Schleife einer der Kränze steht 
die Inschrift: „Wladimir Michal- 
lowltsch Komarow — vom Zen­
tralkomitee der KPdSU." Man 
siebt da auch Kränze vom Mini­
sterrat der UdSSR, dem Präsi­
dium des Obersten Sowjet der 
UdSSR, dem Mlnlsterrlum für 
Verteidigung der UdSSR, der 
Hauptpolltverwallung der So­

sitzende der Kommunistischen 
Partei Österreichs F. Muhri.

Am 24. April fand der ersle 
Toll der Nachmittagssitzung der 
Konferenz unter dem Vorsitz des 
Generalsekretärs der Kommuni­
stischen Partei Frankreichs 
Waldeck Röchet statt.

An der Diskussion nahmen An­
tonio Novotny, der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Tsche­
choslowakei, und Wladyslaw 
Gomulka. der Erste Sekretär des 
Zentralkomitees der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, teil. 
Im zweiten Teil der Nachmitt^gs- 
sitzung führte am 24. April der 
Generalsekretär der Portugiesi­
schen Kommunistischen Partei, 
Alvaro Cunhal. den- Vorsitz.

In der Diskussion sprachen 
Knud Jespersen. der Vorsitzende 
der Kommunistischen Partei 
Dänemarks. Max Reimann, der 
Erste Sekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, und Ville Pessl, 
der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Finnlands.

In der Vormittagssitzung am 
25. April führen ein Vertreter 
der Kommunistischen Partei 
Großbritanniens und ein Vertreter 
der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei den Vorsitz; Es 
wurde die allgemeine Diskussion 
fortgesetzt.

sen sind, das heroische Volk 
Vietnams. seinen gerechten 
Kampf um Freiheit und Unabhän­
gigkeit noch mehr zu unterstüt­
zen.

Wir wenden uns an die Werk­
tätigen, an alle europäischen 
Völker, an die politischen Par­
teien, besonders an die sozialde­
mokratischen, sozialistischen und 
katholischen, an alle Gläubigen, 
an alle, denen Frieden und Frei­
heit am Herzen liegen, mit dem 
Aufruf, den Kampf für die be­
dingungslose Einstellung der 
amerikanischen Bombardements 
der DRV und der anderen Ag­
gressionsakte gegen das vietna­
mesische Volk breiter zu entfal­
ten.

Wir fordern alle Antikriegs­
kräfte unabhängig von ihrer po­
litischen und ideologischen Über­
zeugung auf, die gemeinsamen 
Aktionen für die Einstellung des 
amerikanischen Krieges ' In Viet­
nam noch mehr zu steigern und 
auf diese Welse die Festigung 
der friedlichen Beziehungen zwi­
schen den Völkern zu fördern 
und zu verhindern, daß der Viet­
nam-Konflikt in einen neuen 
Weltkrieg hinüberwächst.

(TASS)

wjetarmee und Marine, den Mini­
sterien und Behörden,. Partel­
und sowjetischen Organisatio­
nen.

Es erklingen Trauermelodien. 
In gramvollem Schwelgen ziehen 
am Postament mit der Asche des 
Helden Arbeiter. Angestellte. 
Angehörige der Sowjetarmee, 
Hörer der Akademien vorbei.

Die erste Ehrenwache halten 
die Mitglieder der Regierungs­
kommission—die Genossen D. F. 
Ustinow. S. A. Afanasjew, W. J. 
Pawlow. M. S. Smlrtjukow, J.'A. 
Gagarin, sowie der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR M..W. Keldysch und 
der'Abteilungsleiter des ZK der 
KPdSU I. D. Serbin.

Gleich von der ersten Stunde 
an treten die Ehrenwache die Ge­
nossen A. N. Kossygin, 
K. T. Masurow, A. J. Pelsche, 
N. 'V. Podgorny. M. A. Suslow, 
P. N. Demltschew, I. W, Kapito­
now. M. s. Solomenzew, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR 
L. W. Smirnow, das Mit­
glied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR A. ■!. 
Mikojan an.

’"** (TASS)

Rede des Genossen L. /. Breshnew Schreiber

Die Sicherheit Europas Ist 
nicht nur Sache von Regierun­
gen. betonte L. I. Breshnew in 
seiner Rede auf der Konferenz 

• In Karlovy Vary. Bel der Lösung 
dieses Problems kommt eine ge­
waltige Rolle den breiten Volks­
massen. der Arbeiterklasse, den 
fortschrittlichen Kräften zu. die 
unermüdlich für den Frieden, 
gegen die aggressiven Kräfte 
des Imperialismus und deren 
Politik der Krlcgsvorbereltung 
kämpfen. Deshalb stimmen wir 
der hier geäußerten Meinung zu. 
daß die Initiative der kommunstl- 
schen Parteien, die an unserer 
Konferenz tellnehmen, für ge-, 
meinsame Aktionen aller für die 
europäische Sicherheit auftre­
tenden politischen Kräfte von gro­
ßer Bedeutung sein kann und sein 
muß. Das entspricht vollends 
den Aufgaben der kommunisti­
schen Parteien und der Rolle, 
die sie heute Im politischen Le­
ben Europas spielen.

L. I. Breshnew stellte fest, daß 
die KPdSU die Festigung des 
Friedens in Europa nicht als 
etwas von dem weltumfassenden 
Kampf der Völker gegen den 
Imperialismus, für Frieden, 
nationale Unabhängigkeit und 
sozialen Fortschritt losgelöstes 
betrachtet.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU beleuchtete dann die 
ernsten Wandlungen, die im so­
zialistischen System vor sich ge­
hen. und wies auf die tiefgreifen­

den Umgestaltungen der Leitungs­
formen und- Methoden der Volks­
wirtschaft, auf die weitere 
Entwicklung der politischen Akti­
vität der Massen In den Ländern 
des Sozialismus, auf die Erstar­
kung der allseitigen Zusammen­
arbeit der sozialistischen Staaten 
auf dem Gebiete der Wirtschaft, 
der Politik und der Verteidigung 
hin.

Bel der Beurteilung der Lage 
In dem sozialistischen Welt­
system können wir naturgemäß 
nicht an einem so ernst zuneh­
menden Fakt seiner Entwicklung 
In den letzten Jahren vorbeige­
hen. wie der wohlbekannten 
Haltung der Leitung Chinas 
und der Störung der .Zusammen- 

• arbeit der KPCh und der 
VRCh mit den anderen • Bruder- 
parteten und sozialistischen Län­
dern. erklärte L. I. Breshnew. 
Dieses Problem steht nicht auf 
unserer Tagesordnung. Es bleibt 
an sich trotzdem bestehen und 
übt seinen negativen Einfluß 
auf die kommunistische und die 
gesamte Befreiungsbewegung 
aus.

Der Redner kam dann auf 
Probleme der nationalen Be­
freiungsbewegung zu sprechen. 
Er stellte unter anderem fest, 
daß In den sechziger Jahren die 
algerische Revolution gesiegt 
hat und sich die Positionen der 
demokratischen Kräfte in der 
Vereinigten Arabischen Republik 
gefestigt haben. In den Liindern 
Lateinamerikas steigt Immer 
höher die Welle der revolutionä­
ren Bewegung gegen den USA- 
Imperialismus und die lokale Re­
aktion. Wichtige Wandlungen 
sind in der Arbeiterbewegung 
der entwickelten kapitalistischen 
Länder zu beobachten.

Heute findet die Räubernatur 
des Imperialismus und seiner 
Hauotkraft des USA-Impcrlalls- 

I mus in der USA -Aggression In 
Vietnam ihren bösartigsten Aus­
druck. sagte er weiter. Die ame­
rikanischen Imperialisten führen 
dort einen schändlichen und aus­
sichtslosen Krieg. Sie werden 
nie ein Volk unterwerfen kön­
nen, das bereits seit über 20 
Jahren selbsiaufopferungsvoll 
um seine Freiheit und Unabhän­
gigkeit ringt. Gestützt auf die 
mannigfaltige Hilfe der sozialisti­
schen Länder und den Beistand 
der fortschrittlichen Kräfte der 
ganzen Welt, leisten die Patrio­
ten Vietnams den Interventen er­
folgreich Widerstand. Damit 
versetzen sic auch den Positio­
nen des USA-Imperialismus* als 
Gesamtheit empfindliche Schlä­
ge.

Die Länder des Sozialismus, 
unter ihnen die Sowjetunion, er­
weisen bekanntlich dem kämp­
fenden Vietnam aktiv politische, 
wirtschaftliche und militärische 
Unterstützung. L. 1. Breshnew 
versicherte den Konferenzteilneh­
mern, daß die sowjetischen Kom­
munisten gegenüber dem 
kämpfenden Vietnam auch in 
Zukunft ihre Internationale 
Pflicht erfüllen und Ihm die erfor­
derliche Hilfe leisten werden.

Der Krieg In Vietnam Ist heu­
te die größte Gefahr für den 
Weltfrieden. Auf allen Konti­

die gegen die aggressive reak­
tionäre Politik des westdeut­
schen Imperialismus auftreten.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU vermerkte, daß die 
westdeutschen Imperialisten 
außerstande sind, die Verwirkli­
chung Ihrer revanchistischen 
Ziele zu erreichen. Die Sowjet".- 
Union und die anderen sozialisti­
schen Länder verfügen über eine 
militärische Macht, die ausreicht, 
um gegen den Aggressor, der 
sich erdreisten sollte, einen 
Krieg zu entfesseln, einen ver­
nichtenden Schlag zu führen. 
Doch die europäischen Länder 
und danach auch die ganze Weit 
in Katastrophe eines neuen Krie­
ges zu stürzen — das vermögen 
die Revanchisten. Diese Gefahr 
gilt es klar zu sehen.

Das militärische Verbleiben 
der USA In Europa ermuntert 
den westdeutschen Militarismus, 
steigert die Gefahr für den euro­
päischen Frieden, betonte L. 1. 
Breshnew.

Das Hauptinstrument der 
Europa-Politik der USA. fuhr 
der Redner fort, war und bleibt 
der NATO-BIock. Dieser Pakt 
beruhte von allem Anfang an auf 
dem fabrizierten Mythus von 
einer ..Gefahr kommunistischer 
Aggression“, von einer „Bedro­
hung aus dem Osten". Die Frie­
denspolitik der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen Län­
der. der ganze Verlauf der Er­
eignisse In Europa und in der 
Welt haben diesen Mythus zer­
pflückt

Ein hochwichtiger Faktor ’n 
Nachkriegseuropa ist die Ge­
meinschaft der sozialistischen 
Staaten, konstatierte L. I. Bresh­
new tn dem folgenden.. Abschnl.lt 
seiner Rede. ’ Die Kraft ihrer 
Außenpolitik liegt darin, fuhr er 
fort, daß sich Ihre fundamentalen 
Ziele mit den Lebensinteressen 
der breitesten Volksmassen aller 
Länder unseres Kontinents dek- 
ken.

Die In der Organisation des- 
Warschauer Vertrages vereinig­
ten sozialistischen Staaten haben 
bekanntlich auf der Tagung tn 
Bukarest ein Programm der Si­
cherheit und der friedlichen Zu­
sammenarbeit in Europa präsen­
tiert. Dieses Programm findet 
Immor mehr Anhänger in der 
europäischen und in der Welt- • 
Öffentlichkeit.

Die Länder des Warschauer 
Vertrages haben im besonderen 
die Idee der Einberufung einer 
gesamteuropäischen Staatenkoii- 
ferenz zur Erörterung der Fra­
gen der Sicherheit In Europa 
und der Anbahnung der gesamt­
europäischen Zusammenarbeit 
auf die Tagesordnung gesetzt. 
Dieser Vorschlag hat positiven 
Widerhall bei vielen Staaten 
Westeuropas gefunden.

Die zentrale Frage der euro­
päischen Sicherheit Ist die Ui- 
vcrrückbarkelt der Grenzen der 
europäischen Länder in der 
Form, wie sie durch den zwei­
ten Weltkrieg und nach Ihm ent­
standen sind; Jeder Versuch der 
Verletzung dieser Grenzen wür­
de den Völkern zahllose Leiden 
bringen. Das gilt Im vollen Ma­
ße auch für die Grenzen der BRD 
im Osten und Im Westen, im Nor­
den und Im Süden.

Die wichtigste Voraussetzung 
der Sicherheit Europas ist die 
Anerkennung des realen Fak­
tums des. Bestehens zweier deut­
scher Staaten mit unterschiedli­
chem sozialem System. Die "kurz­
sichtige Politik einer ..Nichtan­
erkennung" der Deutschen Demo­
kratischen Republik. dieser 
Politik, die Im Grunde genom­
men nur den Interessen der 
westdeutschen Revanchisten ent­
spricht. steht In unversöhnlichem 

* Konflikt mit der europäischen 
Wirklichkeit und Ist eine ernste 

" Quelle der-Internationalen Span­
nung. Die Deutsche Demokrati­
sche Republik lebt und gedeiht 
bereits nahezu zwei Jahrzehnte. 
Sowohl die Sowjetunion als auch 
die anderen sozialistischen 
1 .änder Europas erblicken ein 
wichtiges Ziel Ihrer Politik darin. 
In Jeder Welse zur Verstärkung 
der internationalen Positionen der

, DDR beizutragen.
' In dem Zeitalter des- Atoms 

und der Raketen sind neue1 Pro­
bleme' entstanden, die mit ■ der 
Gewährleistung der europäischen 
Sicherheit verkhüpft sind. Die 
Völker Europas stellen sich R-.it 
vor. -was die Kernwaffen in den 
Händen eines Staates bedeuten 
werden. der Änderung der 
europäischen • Grenzen fordert. 
Und deshalb Ist die Verhinderung 
der Weitergabe der Kernwaffen 
nicht nur ein Weltproblem, son­
dern 'auch eine der Schlüssel­
fragen der europäischen Sicher­
heit.

nenten verlangen gewaltige Mas­
sen von Menschen verschiedener 
Klassenzugehörigkeit, Konfes­
sion und Gesinnung von den 
USA. die Bombardements der 
DRV einzustellen. mit der Ag­
gression In Vietnam Schluß zu 
machen. Das gilt nicht zuletzt 
gerade für Europa, wo die Aktio­
nen gegen die USA-Aggression 
Immer wuchtiger werden. Jen 
glaube, wir sind alle darüber ei­
nig, daß der Kampf an diesem 
Abschnitt gleichzeitig auch ein 
wichtiger Beitrag zum Werk der 
europäischen Sicherheit Ist.

Die Ereignisse In Vietnam erin­
nern uns auch Immer wieder da­
ran, welch lebenswichtige Auf­
gabe die Festigung der Einheit 
der kommunistischen Weltbe­
wegung unter den heutigen Ver­
hältnissen ist. Es Ist klar: hätten 
wir die Möglichkeit. Vietnam 
koordiniert und gemeinsam mit 
China zu schützen, wäre die Auf­
gabe, mit der USA -Aggression 
Schluß zu machen, bedeutend 
leichter. Gestatten Sie mir. hier 
das zu wiederholen, was wir 
dieser Tage bereits auf dem 
Parteitag der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands er­
klärten: Das ZK der KPdSU 
und die Sowjetregierüng sind 
bereit, bei der Planung und prak­
tischen Verwirklichung der Hilfe 
an das kämpfende Vietnam Ak­
tionseinheit mit China herzustel­
len. Wir sind zu solcher Aktions­
einheit Im weitesten.. Ausmaß be­
reit. L. 1. Breshnew verweilte 
dann bei der europäischen Si­
cherheit. Er betonte, daß den 
Frieden In - Europa die aggres­
siver) Kräfte, des amerikanischen 
und westdeutschen-Imperialismus 
bedrohen. Für den USA-Imperi­
alismus Ist die Abrede mit den 
regierenden Kreisen der BRD 
das wirksamste, bequeme und 
eigentlich nicht so teure Mittel, 
seine milltärstrategischcn Positio­
nen In Europa beizubehalten. 
Und das benutzen die USA aus­
giebig dazu, die Politik und 
Wirtschaft der westeuropäischen 
Länder unter Druck zu nehmen. 
Was die westdeutschen Politiker 
anbclangt. so werde die Partner­
schaft mit den USA Ihren 
Kalkulationen nach reale Mög­
lichkeiten geben, Ihre 'revan­
chistischen Pläne .zu verwirkli­
chen.

Die Grundlagen der Nacn- 
krtegsordnung Europas wurden 
noch Im Potsdamer Abkommen 
festgelegt, sagte L. I. Breshnew, 
Das wichtigste daran ist die 
Forderung, den Militarismus und 
Nazismus auszumerzen. damit 
Deutschland nie wieder seine 
Nachbarn und den Weltfrieden 
bedrohe. Diese Forderung be­
wahrt Ihre Gültigkeit sowohl 
heule wie in der Zukunft.

Die Prinzipien von Potsdam 
sind In der Deutschen Demokrati­
schen Republik zur Gänze ver­
wirklicht, sie werden aber In 
der Bundesrepublik Deutschland 
Ignoriert, wo der deutsche Mili­
tarismus am Leben bleibt, wo 
auch der deutsche Nazismus wie­
der belebt wird. Daß die Bazil­
len des Nazismus tn West­
deutschland nicht vertilgt sind, 
wie dies das Potsdamer Abkom­
men gebot, ist für niemand et­
was neues. Heute aber, da die 
Neonazis offen die politische 
Arena betreten, haben, sieht die 
Sache ernster aus.

Die Gefahr wächst besonders, 
da die regierenden Kreise der 
BRD Revancheforderungen zum 
Kernstück Ihrer" offiziellen 
Staatspolitik gemacht haben. 
Nicht irgendwelche - verantwor­
tungslose Schreihälse und Extre­
misten In den Soldatenbünden 
oder den Flüchtllngsoijganlsa- 
tlonen, sondern die Regierung. 
Westdeutschlands erhebt die ab­
surden Allelnvertretungsansprü- 
che, weigert sich dtp In Europa 
entstandenen Grenzen anzuerken­
nen. präsentiert Ansprüche auf 
Westberlin, sucht Hintertüren 
für die nukleare Aufrüstung der 
BRD. Fügt man all dem hinzu, 
■laß die Bonner Obrigkeit- die 
kommunistische Partei • unter 
Verbot hält und die anderen fort- 

.ichrlllllchen Kräfte unterdrückt, 
so hat man einen ganzen Sntz 
politischer urrd * Ideologischer 
Mittel zur Revancbevorbcreitung 
vor sich. 1

Der Redner ■ sagte weiter: Dio 
Sowjetunion Ist nicht der Mei­
nung. daß die europäischen Völ­
ker Westdeutschland melden sol­
len: Westdeutschland ist wie al­
len anderen Staaten der Weg 
zur gleichberechtigten Interna­
tionalen Zusammenarbeit, zur 
Teilnahme an den europäischen 
Angelegenheiten geöffnet.

Wir wissen, daß es tn der 
BRD nicht wenig Kräfte gibt.

Jetzt werden Verhandlungen 
über den Abschluß eines Interna­
tionalen Kernwaffensperrvertra­
ges geführt. Die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Län­
der erstreben, daß diese Arbeit 
erfolgreich zum Abschluß gelangt 
und daß der Kernwaffensperrver­
trag allen Staaten der Welt zur 
Unterzeichnung offen steht.

Erwägen wir die Möglichkei­
ten, die die Entwicklung der Er­
eignisse In Europa bieten, so kön­
nen wir an dem Faktum nicht 
Vorbeigehen, daß In zwei Jahren 
die Regierungen der NATO- 
Länder zu entscheiden haben, ob 
der Nordatlantische Vertrag ver­
längert wird oder nicht. Nach un­
serer Meinung ist es sehr richtig, 
daß die Kommunisten und alle 
fortschrittlichen Kräfte bestrebt 
sind, diesen Umstand zu noch 
umfassenderer Entfaltung des 
Kampfes gegen Erhaltung dieses 
aggressiven Blocks zu nutzen.

Die sozialistischen Länder 
Europas waren zur Gewährlei­
stung Ihrer Sicherheit, als Ant­
wort auf die Gründung 'des 
NATO-BIocks seinerzeit genötigt, 
die Organisation des Warschauer 
Vertrages zu schaffen. Diese 
Organisation, die nicht nur mili­
tärisches. sondern auch ein poli­
tisches Bündnis eines Teils der 
sozialistischen Staaten ist. er­
füllt bereits seit vielen Jahren 
mit Erfolg ihre Rolle. Die aggres­
siven Bestrebungen der .west­
deutschen Imperialisten und 
und ihrer amerikanischen Gön­
ner nötigen uns. ständig für die 
allseitige Verstärkung der Zusam­
menarbeit der Mitgliedsländer 
des Warschauer Vertrages Sorge 
zu tragen. Zugleich waren die 
sozialistischen Länder niemals 
Anhänger einer Teilung Europas 
in militärische Blocks. Wir .ent­
wickeln unsere Alternative zu 
einer solchen Politik. Auf der 
Tagung In Bukarest erklärten 
ihre Teilnehmer aufs neue: 
Falls der Nordatlantische Block 
seine Gültigkeit verliert, wird 
auch der Warschauer Vertrag 
außer Kraft treten und deren 
Platz muß ein europäisches 
Sicherheitssystem einnehmen. In 
Anbetracht dessen, daß die Re­
gierungen der NATO-Staaten 
vorläufig auf eine solche radikale 
1 Äsung nicht clngchen. haben die 
Teilnehmer der Bukarester Ta­
gung einen neuen Vorschag ge­
macht: schon jetzt die Auflösung 
der MlJilärorganisailonèn dieser 
Gruppierungen zu vereinbaren.

Für eine Anzahl von Liindern. 
darunter Nordciropas könnte die 
Alternative zu Ihrer Teilnahme 
an militärisch politischen Grup­
pierungen der Mächte die Neu­
tralität weiden. Die KPdSU geht 
davon aus, daß von der initiative 
neutraler Staaten, von Ihren gu­
ten Diensten In der Sache der Fe­
stigung des europäischen Frie­
dens nicht wenig abhängt. Die 
Sowjetunion würde bereitwillig 
Initiativen enlgegcnkommcn. die 
diesem Ziele dienen.

Es gibt keinerlei Rechtferti­
gung für den ständigen .Aufent­
halt der Kriegsflotte der 
USA In Gewässern, die Südeuro­
pas Küsten umspülen, betonte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Die Zelt ist gekommen, 
daß die Forderung nach Entfer­
nung der sechsten USA-Flotte 
aus dem Mittelmeer mit aller 
Kraft erschallt.

In Europa gibt es nicht nur 
Militärbasen der USA sondern 
auch Basen anderer Sorte. E« 
sind dies, die von den Amerika­
nern In der Bundesrepublik 
Deutschland und anderen Staaten 
Westeuropas geschaffenen sub­
versiven. Spionage- und Dlver- 
slonszentren. Sender und ver- 

is<-htedenen Organisationen, die 
verleumderische Propaganda ge­
gen die sozialistischen Län­
der treiben. Es ist an 
der Zelt. die Frage der 
Einstellung der Tätigkeit aller 
der Herde nut dem europäischen 
Boden auf zu werfen, die die Be­
ziehungen zwischen den Völkern 
vergiften. *

Eine gewichtige Vorrausset­
zung der Festigung der europä­
ischen Sicherheit könnte die Ent­
wicklung der beiderseitigen Be­
ziehungen zwischen den Ländern 
unseres Kontinents sein. Die 
Jetzt bestehenden Tendenzen zur 
Entspannung auf dein europä­
ischen Kontinent Ist In vielem ein 
Ergebnis der Verbesserung der 
zweiseitigen Beziehungen zwi­
schen Staaten des Ostens und 
Westens Europas.

(Schluß auf S. 3)

Kopenhagen. Hier 
hat der 27. Kongreß 

des Kommunistischen Jugend­
verbands Dänemarks seinen 
Abschluß gefunden.

U ANOI. Die amerlkanl- 
sehen Studenten Jose 

Varona (Puerto Rico) und 
Danila Fernandez i Dominika­
nische Republik I. Mitglieder 
einer in der DRV weilenden 
lateinamerikanischen Studen- 
tendelcgatlon. wurden Opfer 
eines Überfalls der USA- 
Luftwaffe

In besonders schwerem Zu­
stand befindet sich Jose Vâro- 
na. Mitglied des Sekretariats 
der lateinamerikanischen Stu­
dentenorganisation. Man 
brachte Ihn in ein Spital in 
Thanhhoa. Vietnamesische 
Arzte haben alles Mögliche 
gemacht, um Ihm das Leben 
zu retten. Die Gefahr des 
tödlichen Ausgangs besteht 
aber noch Immer.

T ONDON. Der britische
Premierminister Ha­

rold Wilson empfing am 24. 
April den sowjetischen Aiißen- 
handelsminiSter N. S. Pato- 
litschcw zu einem Gespräch.

Bel der Aussprache war der 
Botschafter der UdSSR in 
Großbritannien M. Smlrnow- 
skl anwesend.

HANOI. Neun amerika­
nische Flugzeuge sind 

über der Demokratischen Re­
publik Vietnam abgesc-hos^en 
und viele andere beschädigt 
worden, als die USA-Luftwaf­
fe am 24. April überfalle auf 
des Territorium der DRV aus­
führte. Sieben amerikanische 
Flieger wurden gefangenge­
nommen.

Damit sind bisher über der 
Demokratischen Republik 
Vietnam Insgesamt 1 785 
USA-Flugzeuge zum Absturz 
gebracht worden.

Brazzaville. Kongo 
(Brazzaville) hat sich 

für die Politik der Blockfrei­
heit erklärt und beabsichtigt, 
mit allen Ländern Beziehun­
gen auf der Grundlage der ge­
genseitigen .Achtung und der 
Nichteinmischung In die in­
neren Angelegenheiten der 
Staaten zu unterhalten, er­
klärte In Brazzaville der Prä­
sident des Landes Massamba- 
DeKit.

Kong-» (Brazzaville) ist fest 
entschlossen, betonte der Prä­
sident. zum besseren Einver­
nehmen zwischen den Völkern 
belzutragen. die für die Ent­
wicklung aufrichtiger und 
fruchtbarer Zusammenarbeit 
— für diese« Untemfand des 
Gedeihens aller Völker ein- 
treten.

p ARIS. Frankreich, die
• Sowjetunion und Grie­

chenland sind Sieger des 
Festivals des Jugendfilms, 
das in der französischen Stadt 
Hycres staltfand.

Den*. Jungen sowjetischen 
Filmschaffenden Kontschalow­
ski. wurde für den 
Film „Dor erste Lehrer" der 
Sonderpreis :1er Jury ztige- 
sprochen. Der große Preis 
wurde Varela (Frankreich) 
für den Streifen „Mamaya'* 
zuerkannt- Mit-dem Callmert- 
Prcls (für den besten aus­
ländischen Film) wurde der 
griechische Regisseur Dami­
anos bedacht.

.Am Festival, das am 17. 
.April eröffnet wurde, nahmen 
Junge Filmschaffende aus 13. 
Ländern teil.

HANOI. Die südvletna- 
niesischen Patrioten 

versetzen den USA-Aggres­
soren weiterhin starke Schlä­
ge. In den ersten 3 Monaten 
dieses Jahres vernichtete die 
Befrelungsannee Südvietnams 
und die Partisanen In den 
Provinzen Thelon und Tanan 
In der l.uft bzw. zu Boden 
47 USA-Flugzeuge und 
Hubschrauber und setzten 8 
Kampfwagen außer Gefecht.

Die patriotischen Kräfte, 
die gegen die Truppen der 
USA und deren Verbündeten 
in der Provinz Blnhthuan 
kämpfen, vernichteten bzw. 
beschädigten in derselben 
Zeitspanne 38 Flugzeuge und 
Hubschrauber der USA.

Abschnl.lt


Schluß der Rede des Genossen L /. Breshnew
(Anfang lieh S. II

Wm die Sowjetunion betrifft. 
M wird unter* Politik weiterhin 
darauf gerichtet sein, gegen­
seitige vorteilhafte Beziehungen 
mit den kapitalistischen Landern 
Europas auf der Grundlage der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz. Im Interesse des dauerhaf­
ten Friedens und der Sicherheit 
der Völker zu entwickeln. 'Die 
Sowjetunion Ist bereit. In Mei­
nungsaustausch über die Aus­
arbeitung bilateraler Verträge und 
Abkommen mit den Regierungen 
jener europäischen Staaten einzu­
treten. die Ihrerseits die Bezie­
hungen mit unserem Lande ent­
wickeln «ollen.

Der Redner vermerkte: Im un­
mittelbaren Zusammenhang mit 
der lAsitne der Aufgaben der 
europäischen Friedensfestigung 
steht die Entwicklung der Zusam­
menarbeit der europäischen Staa­
ten im Bereich der Wirtschaft, 
der Wissenschaft, der Technik, 
der Kultur.

L. I. Breshnew wandle sich 
dann der Frage der Einheit der 
Arbeiterklasse zu und sagte: Hem 
te ist in Europa die Arbeiterklas­
se die größte gesellschaftliche 
Kraft: Sie ist In den sozialisti­
schen Staaten an der Macht. Sie 
übt kolossalen Einfluß auf das 
gesellschaftliche Leben in den 
Lindern des Kapitals aus. Die 
Arbeiterklasse Ist berufen, ein 
gewichtiges Wort im Kampfe für 
die Festigung der europäischen 
Sicherheit zu sprechen. Und diese

Ihre Mission wird sie um so er­
folgreicher erfüllen. Je fester Ihre 
Reihen gesell lotsen sind.

in Westeuropa, so vermerkte 
der Redner. Ist die Spaltung der 
Arbeiterbewegung vorläufig noch 
nicht überwunden: außer der 
Kampfesvorliut der Arbeiterklas­
se -■ den Kommunisten — treten 
im Namen der Arbeiterklasse die 
Sozialdemokraten auf.

Der Drang der werktätigen 
Massen zur Einheit wächst. 
Bedauerlicherweise steht die 
Leitung vieler sozialistischer und 
sozialdemokratischer Parteien 
noch Immer Im Banne der Ideolo­
gie des Antikommunismus, die 
der Arbeiterklasse fremd ist.

Die KPdSU, betonte L. I. 
Breshnew. Ist mir Entwicklung 
der Kontakte mit denjenigen 
sozialdemokratischen Parteien be­
reit. die Im Interesse des 
Kampfes gegen die Aggressoren, 
für den Frieden und die Sicher­
heit der Völker Europas Zusam­
mengehen wollen.

Wir gehen davon aus. daß Im 
Kampf für ' die europäische 
Sicherheit auch mit anderen po­
litischen Kräften Europas Aktions­
einheit hcrgestellt werden kann. 
Zu Ihnen gehören die Gewerk­
schaftsbewegung jeder Richtung 
wie auch die Bauernparteien und 
-Vereinigungen. Wir wissen um 
das fruchtbare Wirken der Bru­
derpartelen zur Herstellung enge­
rer Kontakte mit 'den Werktäti­
gen. die verschiedenen christ­
lichen Parteien und Organisatio­
nen angehören.

Die Kommunisten treten als 
aktive Anhänger einer Aktion* 
elnhclt aller demokratischen und 
friedliebenden Kräfte auf. er­
klärte der Redner. Diese Aufga­
be können sie aber erfolgreich 
nur In dem Falle lösen, wenn 
sic selber ein Mnsirrbelapiel an 
Einheit von Idee und Aktion 
liefern, unsere Konferenz ist 
das In derGeschichte erste Tref­
fen kommunistischer , Parteien 
beider Telle Europas— Jener. die 
in 'den sozialistischen Ländern ,dlo " 
staatliche Leitung der Gesell­
schaft ausüben, und Jener, die in 
den kapitalistischen Staaten auf­
opferungsvoll für die Sache der 
Arbeiterklasse kämpfen. Seine 
Einberufung', spricht überzeugend " 
von der rrätarkenden 'Terttten« 9 
zur Einheit der kommuniltiscnen i 
Weitbewegung, zum einträchti­
gen gemeinsamen Vorgehen der 
märxfsflseh-lohlnlstlschoff Pur- ' 
leien.

Unsere Partei Ist fest über- 
zeiigt daß d|e erforderalchenJBg- 
dlKiBgen gegeben lind, uft 
durch'elninütTge gemeinsame Ai* 
beit in kurzer Zelt unsere Reihen 
zusammcnzuschlleOcn. erklärte 
der Redner. Wir stehen unver­
rückbar auf diesem Standpunkt 
und tun alles, um gemeinsam mit 
den anderen Bruderpartelen die­
se Idee Wirklichkeit werden zu 
lassen.

Wenn man an die Lösung die­
ser Aufgabe mit Energie und 
Prinzipienfestigkeit geht, wie 
sie den Marxlstcn-Lenlnisten

eigen sind m> können die Mei­
nungsverschiedenheiten übnrtfun- 
deft werden. Natürlich werden 
dazu die Anstrengungen und 
der gute Wille aller Parteien 
ohne Ausnahme nölig sein. Die 
Pflicht des Kommunlxien gestat­
tet keinem von uns. abseits zu 
stehen und abzuwarten, bis sich 
die Einheit von selbst <in- 
stellt.

Das historische. Ziel innerer 
Bewegung ist der Sozialismus 

* und Kommunismus.
Wir sind überzeugt.' daß die 

Arbeiterklasse, die Völker West­
europas früher oder später den 
sozialistischen Weg beschreiten 
werden. :Dlc kommunistischen 
Parteien (Kämpfen bjngebungs- 
wukeflogL* für diesen /cjnz.lg 
Hchtlgen wdg. der den Triumph 
der Demokratie, des Friedens und 
der vollen Entfaltung der Schaf­
fenskräfte Jedes Volkes garan­
tiert.

Das Problem der europäischen 
vSlâhérbell Ist nicht nur ailßen- 
jpolllICcheS, 'sondèrn ■ auch ein 
hochwichtiges soziales Problem, 
betonte L. I. Breshnew weiter. 
Bel der Aufstellung dieser These 
Sründct sich unsere Partei auf 
Ic praktischen Erfahrungen, die 

In den Jahrzehnten nach dem 
Krieg in Europa gesammelt wor­
den sind.

Was lehren nun diese Erfah­
rungen? Sie lehren unter ande­
rem. daß dlq Atmosphäre des 
„kalten Krieges" und der Kon­
frontation von Militärblocks, die

Atmosphäre von Kriegsdrohun­
gen die Tätigkeit der revolutio­
nären demokratischen Kräfte 
stark erschwert. Bel internatio­
naler Spannung aktivieren sich 
In den bürgerlichen Landern die 
real.tlunären Elemente, erhebt 
die Soldateska Ihr Haupt, ver­
schärfen sich die antidemokrati­
schen Tendenzen, der Antlkom- 
mltnlsmus.

Und umgekehrt: Die letzten 
Jahre haben besonders deutlich 
gezeigt, daü der Zeiger des po­
lnischen Horometers dank der 
Minderung der Internationalen 
Spannungen nach links aus­
schlägt. Die bekannten Wandlun­
gen In 'den Beziehungen zwischen 
den Kommunisten und den Sozial­
demokraten In einigen Ländern, 
der merkliche Rückgang der an- 
tikommunisllschen Hysterie und 
der wachsende Einfluß der kom­
mun tauschen Parteien Westeuro­
pas, hängen auf. das unmittelbar­
ste mit der sich anbahnenden Ent­
spannung In Europa zusammen.

immer wieder bewahrheitet 
zieh eine der fundamentalen 
Thesen der kommunistischen 
Strategie: Der Kampf für den Frie­
den sicht In keinem Widerspruch 
zum Kampf für den Sozialismus. 
Ist cs richtig, daß der Kampf um 
den Frieden den Kampf um den 
Sozialismus fördert, so Ist auch 
etwas anderes nicht minder rich­
tig: der Kampf gegen Imperia­
lismus und Reaktion, für Demo­
kratie und sozialen Fortschritt 
ist eine wichtige Voraussetzung

für die Festigung des Friedens 
und der Internationalen Sicher­
heit.

Am Vorabend unserer Konfe­
renz brachte der Telegraph alar­
mierende Nachrichten von einem 
Militärputsch In Griechenland, 
fuhr L. L Breshnew fort. DI* 
griechische Reaktion versucht. Im 
Lande eine faschistische Diktatur 
zu errichten. Tausende der besten 
Söhne dc't griechischen Volkes 
sind clngekerkcrt. Unsere Sym­
pathie und Unterstützung gehört 
den fortschrittlichen Kräften 
Griechenlands In ihrem Kampf 
gegen die Reaktion, für die De­
mokratisierung ihres Landes

Der Meinungsaustausch, der 
auf unserer Konferenz vor sich 
geht, die Erklärung, die wir be­
schließen werden, müssen eine 
große Rolle bei der Entfaltung 
des Kampfes gegen die Politik 
der Imperialistischen Aggression, 
für die Festigung der europä­
ischen Sicherheit und des Welt­
friedens spielen, erklärte der 
Redner. Wir selzcn uns dafür 
ein. daß verschiedene Formen des 
Kampfes gegen die Kriegsgefahr 
angewandt werden. Alle Wege 
müssen zu einem dauerhaften 
Frieden in Europa führen, und 
sie werden auch hinführen, wenn 
die Kommunisten und alle 
fortschrittlichen Kräfte die Mas­
sen zum entschiedenen Kampf 
für die europäische Sicherheit 
mobilisieren.

Wir sowjetischen Kommunisten 
betrachteten den Kampf für Frie­

den *und sozialen Fortschritt stets 
als internationale Angelegenheit 
aller kommunlstlzchen Parteien. 
Die marxistisch-leninistischen 
Parteien Westeuropas haben Im 
Kampf für die Sache der Arbeiter­
klasse einen langen und ruhmrei­
chen Weg zurückgclegt Unsere 
Genossen aus den Bruderpartelen 
der kapitalistischen Länder haben 
lange Jahre schwerer Prüfungen. 
Jahre von Niederlagen und Sie­
gen in den Klassenkämpfcn ge­
gen die alte Welt, gegen die Aus­
beutung und Unterdrückung hin­
ter sich. Die gewaltigen Erfah­
rungen der Arbeit mit den Mas­
sen. die unsere Kameraden In der 
Bewegung für die Volkseinhclts- 
front. im Widerstand gegen den 
Faschismus und die hltlerfaschi- 
stlsche Aggression während des 
zweiten Weltkrieges und in ihrem 
gegenwärtigen Kampf gesammelt 
haben, sind wertvolles Gemein­
gut der Kommunisten der ganzen 
Welt. Gestützt auf diese Erfah­
rungen. können wir Kommuni­
sten. die wir an der Macht stehen, 
und unsere Kameraden, die für 
den Sieg der sozialistischen Re­
volution kämpfen, auf dieser 
Konferenz ohne weiteres sagen, 
daß wir der grandiosen. aber 
durchaus realen Aufgabe: dl? 
breiten Volksmassen zum Kampf 
für den Frieden zusammenzu­
schließen. die Kräfte der Re­
aktion und des Krieges zu fes­
seln—gewachsen sind.

Wollen wir also die Solidari­
tät und Einheit der Reihen der 
kommunistischen Bewegung um 
der Erreichung dieser hohen Zie­
le willen stärken!

Ein Jahr Arbeit des Gehälis der nützlichen Elemen­
te iif den Legierungen erfüllt ist. 
Ein Dreher der mechanischen Re­
paraturhalle bekommt eine Prämie

schlage ein, die die Arbeitspro­
duktivität der Ausrüstung steiger­
ten. Während der Massenschau der 
Arbeils- und Prodiiktionsorganisa*

auf neue
Rund ein J*hr arbeiten die 

Hüttenwerker des Aktjubinsker 
Werks für Eisenlegierungen nach 
dein neuen System der Planung 
und wirtschaftlichen Stimulierung. 
Jetzt bat man das Fazit gezogen. 
Dte Resultate sind erfreulich. Der 
auf die Bitte der Belegschaft des 
Betriebs vom Ministerium der 
Schwarzmetallurgie der UdSSR 
festgesetzte erhöhte AusstoOplan 
der Legierungen für die Herstel­
lung von Edelstahlen ist fiberbo-

Weise
den Verbrauchern bezahlt sind. 
Dieses änderte von Grund auf das 
Verhalten -der Metallurgen zur 
Arbeit. Die Schmelzbrigadßn fingen 
an, nach Dekadenzeitplänen zu ar­
beiten, die die Fristen der Auf­
tragserfüllung, der Abtransportie­
rung, den Umlauf der Finanzdo­
kumente berücksichtigen. Jetzt 
wissen die Fabrikleiler, wann die 
Geldanweisungen für die Legie­
rungen eintreffen.

Im Zusammenhang damit wurde 
die Verbindung zwischen den Ab­
teilungen und Hallen, die unmit­
telbar-an der Realisierung der 
Produktion teilnehmen, noch en­
ger. Auf den Kurzversammlungen 
beim Direktor, in den Schmelze- 
reien beginnt das Gespräch vor 
allem damit, wie die Bestellungen 
der Elektrostahlbetriebe auf diese 
oder jene Legierungen erfüllt wer­
den.

Der Umstand, daß der Absatz 
des Ferrochromi immer beschränk­

ter., wild, veranlaßte die Fabrik* 
letttmg-zu direkten Verbindungen 
mit den Verbraucherbelrieben, 
überzugehen, ihre Ansprüche in 
Befracht zu ziehen. Gegenwärtig 
nimmt die Elektrostahlindustrie 
nur Legierungen höchster Qualität 
an. Der Kampf für die Qualität 
wurde intensiver. Die Aktjubin­
sker Ökonomen erarbeiteten ein 
spezielles System der Arbeitsent­
lohnung und Prämierung für die 
Metallurgen, das nicht nur direkt 
von der Menge, sondern auch von 
der Qualität der erzeugten Produk­
tion abhängig ist. Denn je höher 
ihre Qualität ist, desto größer der 
Gewinn, und folglich auch die 
Summe der Belohnung.

Es wurden 14 solcher Aufmun- 
ferungssysleme erarbeitet. Wo­
bei ihr Hauptziel darauf gerichtet 
ist, daß die Aufmunterungen zur 
schöpferischen Initiative der 
Menschen beitragen, zur behutsa­
men Nutzung der Ausrüstung, der 
Materialien, zu ihrem Bemühen, 
die Arbeitsorganisierung, die Tech­
nologie besser zu gestalten, die 
Ausrüstung produktiver zu ma­
chen. Ein Schmelzer bekommt zum 
Beispiel Prämie, wenn die Halle 
den Gewinnplan erfüllt und üben 
boten hat. Aber nur unter der 
Bedingung, wenn auch die Aufgabe

in Abhängigkeit von der Erfüllung 
des Gewinnplans durch die Halle 
und der Ablieferung der von ihm 
hergestellten Werkstücke bei der 
ersten Vorweisung.

Außerdem ist ein Prämienfonds 
gegründet für die Auszeichnung 
der Metallurgen nach den Arbeits­
resultaten des Jahres. Das Ausmaß 
der Belohnung wird abhängig von 
der Wichtigkeit des Berufs, des 
persönlichen Beitrags zu den Er­
folgen des Werks und dem Dienst- 
alter bestimmt. In diesem Jahr 
betrugen die Belohnungen der 
Metallurgen ungefähr soviel, wie 
der Lohn für 10 Arbeitstage aus- 
macht. Die Bummler und Verletzer

tion schlugen die Neuerer der er­
sten Schmelzcrei vor. den durch 
Siebe abgesonderten feinen Koks, 
der früher als Abfall betrachtet 
wurde, beim Schmelzen "hoch- 
qualitativer Ferrochromlegicru ii- 
gen auszunutzen, was 140 000 
Rubel im Jahr einsparte. Die 
Schmelzer der drillen Halle nut­
zen beim Schmelzen der.Metallc 
die Aluminium- und Titanspäne 
aus, die früher zu den Abfällen 
gingen.

Ja, die Metallurgen haben es ge­
lernt zu rechnen, die Produktion 
Sparsam zu führen. Doch das bedeu­
tet nicht, daß sie sich mit dem Er­
ziehen zufrieden geben. Sie fahren

4 Millionen 95 000 BubeLReiit. 
gewinn wurden eingeSpart? 
Fast um 7 Prozent ver­
größerte sich die Arbeitsprodukti­
vität. Auf Kosten des Fonds der 
materiellen Aufmunterung ver­
größerte sich der Lohn der Ar­
beiter, Fachleute, Angestellten 
durchschnittlich fast um 7 Pro­
zent.

Das alles ist das Resultat einer - 
großen Arbeit, die die Ökonomen, 
Ingenieure. Meister,*" BehiMlzer - 
durchgeführt haben.

Die früheren Kennziffern des 
Gesamtproduktionsausstoßes und 
ihrer Gestehungskosten für die 
Hallen wurden durch neue ersetzt, ‘ 
deren Erfüllung auf jedem Pro­
duktionsabschnitt das Endziel — 
den Gewinn — sichert. Die wich­
tigsten Kennziffern waren jetzt 
der Umfang der realisierten Pro­
duktion, der Entlohnungsfonds, die 
Normative der Produktionsfonds. 
Für die Hallen arbeitete man neue 
Bestimmungen der innerbetriebli­
chen, wirtschaftlichen Rechnungs­
führung aus, die eine unbedingte 
Erfüllung der Aufgaben für den Rein­
gewinn und die Bildung des Fonds 
der materiellen Stimulierung berück­
sichtigen. Jetzt kämpfen die Be­
legschaften der Hallen für den 
größtmöglichsten Umfang der rea­
lisierten Produktion, die vom Ver­
braucher bezahlt wurde.

Früher lieferte jede Halle d.ys 
erzeugte Metall an dir Absatzab­
teilung und interessierte sich 
weiter nicht für das Geschick der 
Legierungen. Jetzt aber befrachtet' 
man die Realisierung des Ferro- 
chroms erst dann für erfüllt, wenn 
die Legierungen gemäß den Bestel­
lungen abtransportiert und von

der gesellschaftlichen Ordnung be­
kommen keine Jahreshelohnung.

Aus dem Übergang zum neuen 
System der Planung und materiel­
len Stimulierung ergab sich für die 
Metallurgen die Notwendigkeit, mit 
geringerem Aufwand an Rohstof­
fen und Elektroenergie möglichst 
mehr Legierungen zu bekommen. 
Zu diesem Zweck modernisierten 
sie viele Elektroschmelzaggregate. 
Sie stellten auf ihnen mächtigere 
Transformatoren auf, erweiterten 
die Schmelzwannen, automatisier­
ten die Beschickung, die Auffüllung 
der Elektrodengehäuse mit Elektro­
denmasse.

Das alles ermöglichte, den Auf­
wand von Chromerzen, Aluminium, 
Titankonzentraten für die Produk­
tion jeder Tonne Ferrochrom zu 
verringern. Auf Vorschlag des 
Chefingenieurs des Betriebs W. M. 
Shurawljow und des Leiters der 
zweiten Schmelzerei N. 1. Epstein 
wurde erstmalig im Lande ein 
Elektroofen mit einer Stahlkuppel 
bedeckt, die von innen mit Wasser 
gekühlt wird. Das Gewölbe »über 
dem Ofen ermöglichte das Wärme­
regime der Schmelzungen um vie­
les zu verbessern, den Energieauf­
wand für die Herstellung von 
hochwertigem Ferrochrom ohne 
Kohlenstoffgehalt zu senken. Die 
Schmelzerbrigaden von Nikolai Fr 
lowinkin. Sharkimbek Omarnw, 
Pjotr Jenin, Pawel Malzew, die 
dieses Aggregat betreuen, ver­
brauchen jetzt für die Schmelzung 
einer Tonne Metall viel weniger 
Elektroenergie, als die anderen 
Schmelzerbrigaden. Zum Schluß 
des Planjahrfünfts werden hier al­
le Eleklroaggregaie unter Stahl* 
kuppeln arbeiten.

Die Eisenschmelzer führten 
Hunderte Rationalisationsvor-

fort, die Produktion zu entwickeln, 
das wirtschaftliche Studium zu ver­
bessern. Hier wurde eine Lektoren­
gruppe gebildet, deren Mitglieder 
regelmäßig mit Berichten und Lek­
tionen zu wirtschaftlichen Themen 
vor den Arbeitern, Meistern, An­
gestellten auflreten. Auf dem wirt-, 
scbaftlichen Seminar des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs, das vom 
Ökonomen des Werks G M. Adorow 
durchgefiihrt wird, wird die Öko­
nomik in engem Bündnis mit 
dem Produktionsleben des Betriebs, 
mit den Aufgaben der Einführung 
und Vervollkommnung der neuen 
Wirtschaftsmethoden studiert.

Im Werk werden regelmäßig 
wirtschaftliche Konferenzen durch- 
geführl. In den Sitzungen der 
energetischen, mechanischen und 
der Metallurgiesektionen der wirt­
schaftlichen Konferenz „Über We­
ge zur Steigerung der Effektivität 
der Produktion“ wurden über 100 
Maßnahmen bestätigt, die auf die 
Vervollkommnung der technologi­
schen Prozesse gerichtet sind.

Im Verlaufe eines Jahres wa­
ren die Metallurgen zweimal Sie­
ger im sozialistischen Unionswelt­
bewerb der Schwarzmetalhirgie- 
betriebe des Landes. Sie vcrpflich- 
leten sich, zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober ihr 
Jahresprograniin 8 Tage vor der 
Frist zu erfüllen und riefen die 
Eisenschniclzer der Stadt Serow 
zum Wettbewerb heraus. Sie be­
schlossen. unter den prndiiklions- 
verwandten Betrieben die höchste 
Arbeitsproduktivität der Elektroofen 
und den kleinsten Aufwand an 
Elektroenergie und der Charge beim 
Schmelzen reinen Flußferrochroms 
zu erzielen.

L BIRJUKOW 
Aktjublnsk

Kurz ffemeldet
Im Gebiet Koktschetaw Andreas Helwlcb — 109—113 

ging noch eine Milchfarm auf Lämmer und Iwan Dengle 120 
Zweischichtenbetrieb über. Ihn Lämmer von je 100 Mutter­
verwirklichen die Viehzüchter der. schafcn.
Ternower Abteilung des Sowchos A. DOLGOW
„Oktjabrsk!Nach dem Ober- • • •
gang auf Zweischichtenbetrieb
stieg die MllchprodukUon um Die Hochspannungsleitung
15 und der Lohn der Melkerin- ist über den Irlysch geschritten, 
nen um 20 Prozent. Im Rayon Beskaragalskl. Gebiet.

Semlpalatlnsk. bekam der Sow-
G. DOWBYSCH . chos „Dolonskl" als erster bllll- 

• • • gen Strom, an der Reihe Ist
der Sowchos „Baschkulski". wo 

Den Auftrag des Dorfes mit der Montage des Nieder­
erfüllend. begann das Pawloda- spannungswerks begonnen wurde, 
rer Traktorenwerk die Produktion Die durchgängige Elcktrlflzle- 
von Traktorenersatztellen. Vor- rung der Rayons Shanasemejsk. 
läufig liefert es 19 Benennungen Borodulicha. und Sharmlnsk wird 
von Ersatzteilen. Jedoch bald abgeschlossen.
werden es 45 sein. Im Verlaufe (KasTAG)
des Jahres werden Ersatzteile
für Hunderttausende Rubel ge- • • •
liefert.

(KäsTAG) In drei Monaten dieses Jahres
• * • lieferte der Rayon Leninsk!, Ge­

biet Kustanal, um 21 000 Zent- 
Dle Schafzßchter des Kolchos ner Milch mehr an den Staat 

„Nowaja shtan", Gebiet Zelte* ab a)s lm erslen Quartel des 
grad, erhielten Im Durchschnitt n» Era«Kni«von je 100 Mutterschafen 110 g "
Lämmer. Die Schafhirten David -erzielten die Viehzüchter des 
Schäfer. Chamlt Achojew und Kirow-Sowchos. die an den

Staat 4100 Zentner Milch 
verkauften, was über zwei 
Quartalpläne ausmacht.

A. TRE1SE

Die Viehzüchter des Rayons 
Taldy-Kurgan. Gebiet Alma-Ata. 
lieferten an den Staat 20 460 
Zentner Fletsch gegenüber einem 
Quartalplan von 18 600 Zent­
ner und 33 200 Zentner Milch ge­
genüber den planmäßigen 31 300 
Zentner. Bedeutende Erfolge ha­
ben auch die Geflügelfarmen 
aufzuweisen. Sie lieferten an die 
Annahmestellen 685 000 Eier.

H. GERBERSHAGEN

Bedeutend vergrößerte die Pro­
duktion von Traktorenersatz­
tellen das mechanische Werk In 
Uralsk. Im Sommer geht der 
Betrieb auf das neue System 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung über. Jetzt bereitet 
man sich sorgfältig zu diesem 
Schritt vor.

(KasTAG)

Vor einer Woche wurden In 
die Rayons des Zellnograder Ge­
biets zur. chemischen Nachdün­
gung Flugzeuge geschickt. 
Die AvlatOfen naben bereits 
85 000 Hektar Aussaatflächen 
nachgedüngt. Vortrefflich ar­
beitet die Besatzung, an deren 
Spitze der Flieger Alexej Sawin 
steht. Jeder Flieger hat auf 

»seinem Konto 6 — 8 000 
Hektar bearbeitetes Land.

N. STAROSTIN

Am Oberlauf des Irlysch wur­
de die Flagge der Jublläumsnavl- 
gatlon gehißt. Als erste begaben 
sich dte Schiffe „Admiral Slnja- 
Jew". „Admiral Newelskol" 
und „Akadcmlk Popow" auf die 
Reise.

(KasTAG)

Die Milchleistungen pro Kuh 
betragen bei den Melkerinnen 
Valja Popowa. Olga Grlbowskaja 
und Lydia Bogomllowa aus dem 
Sowchos „Lenlnakl", Gebiet 
Nordkasachstan, seit Jahresan­
fang fast 1 000 Kilo, lm März 
betrugen sie 320 Kilo.

W. LANGE i

Feldarbeiten
Atbassar. Gebiet Zellnograd. 

(Eigenbericht). Die Getreide- 
bauern der Kolchose und Sowcho­
se des Rayons setzen auf Hoch-- 
touren das Eggen der Felder 
fort. Im Sowchos „Krasny ma- 
Jak". wo 25 Aggregate zum Eg­
gen eingesetzt wurden, arbeite", 
die Menschen musterhaft und 
übererfüllen ihr Tagessoll ums 
1.5- und 2fache. Zu den fleißig­
sten Traktoristen zählen Matwef 
Bürbach, Wilhelm Schwabauer.

begonnen
August Haar aus der 3. Feld­
baubrigade. Viktor Bunar 
und Michail Schneider aus der 
-1. Brigade.

Auch der Karl-Marx-Sowchos 
begann mit der Feldarbeit. Als 
Helden des Frühlings des Jubl- 
iäumsjahrcs werden die Trakto­
risten Reinhold Schwabauer. II- 
larlon Wolfowitsch und Wladimir 
Bolko genannt, die beim Eggen 
täglich 200 Prozent Ihrer Ta­
gesnormen erfüllen.

Wie der Direktor des Maxim- 
Gorki-Sowchos Genosse Bowt 
mitteilt. Ist das Eggen der Fel­
der zur Feuchtigkeitsstauung 'n 
allen Brigaden Im Gange. Be­
sonders gut vorbereitet, begann 
die fünfte Brigade der 3. Sow- 
chosabtellung. die von dem er­
fahrenen Getreidebauern Georg 
Kähm geleitet wird, die Feldar­
beiten. Hohes Arbeitstempo wei­
sen hier die Traktoristen Bür­
bach und Miltschenko auf.

Im Rayon wird das Eggén der 
Felder fortgesetzt.

In zwei Schichten
Pctropawlowsk. (Eigenbericht) 

Für die Feldbauern des Sowchos 
„Tokuschinskl“ Ist Jetzt die 
Wahrung der Feuchtigkeit erste 
Angelegenheit. In jeder Abtei­
lung wurden Trupps zur Feuch­
tigkeitswahrung Im Boden orga­
nisiert. Geeggt wird nur in zwei 
Spuren — dadurch entsteht eine 
ebene Bodenoberfläche. #

In der ersten Abteilung, die 
von NlkolaJ Galwas geleitet 
Mrd, wlr.d schöpferisch gearbei­

tet. Zuerst schickte man hier 
dfel Aggregate auf Jedes Fejdcx 
Schon der erste Tag zeigte Jedoch. * 
daß die Maschinen nicht vollstän­
dig ausgelastet werden. Die Trab-’ 
torlslen — der Parteikandi­
dat Alexander Owsjankln, Niko­
lai Sagandykow und Adynbek 
Kukimow machtet. ' den Vor­
schlag. nicht drei, sondern zwei 
Aggregate an Jedem Feld elnz i- 
setzen. Die Leistungen stiegen.

Im Sowchos wurde die Zwei­
schichtenarbeit eingeführt.' In

Jeder Schicht werden 150 — 200 
Hektar Acker geeggt. Das Eggen 
ist nun auf 18 000 Hektar been­
det. Gleich nach dem Eggen wer­
den die Felder abgewalzt. Als 
erster führte sein Walzaggregat 
der:Traktorlst Franz Wolf auSi 
Feld. Es gibt Tage, an denen der 
-Létstungsoerechner Joseph Wirt 
neben den Namén des Traktori­
sten die Zahl 120 Hektar 
schreibt. Das sind drei Schicht­
normen.

In den nächsten Tagen wird 
Un Sowchos „Tokuschinski" das 
Abwalzen der Felder abge­
schlossen.

Meister des
Frischgemüses

Die Gemüsebauern des Sowchos 
.Lenlnskl* im Rayon Kaskcleilskt. 
Gebiet Alma-Ata. haben sich als 
Meister Ihres Berufs weiten Ruf 
erworben. Sic haben große Er­
fahrungen Im Anbau von Feldge­
müse unter Polyäthylenhäutchen 
gesammelt. In diesem Jahr haben 
sie auf einer großen Fläche die 
Gurkensortc .Uspech' a n g e - 
pflanzt. Bel niedrigen Tempera­
turen werden die Pflanzen durch 
die .chemische Decke' geschützt.

Die Gurkenzüchter aus der Ar­
beitsgruppe von Nadeshda Kle- 
«Ina wollen den Werktätigen 
der Hauptstadt im Mal Frischge­
müse liefern. Sic pflegen sorg­
sam die Gemüscplantage. Zu den 
besten Gemüsebauern gehören 
Kentlkul Tscherdykulowa. Waija 
Kapralowa und Natalie Koch, dte 
wir auf dem ersten Bild (von 
links nach rechts) sehen. Nach 
Ihnen richten sich In der Arbeit 
Lydia Gottsellch. Alla Bobrowa. 
Irma Galunowa u. a.

Eine wichtige Figur auf der 
Gemüseplantage Ist der Trakto­
rist Heinrich Rclnek (Bild 21. 
Mit seinem .Belaruß' nahm er die 
Arbeit auf der Plantage als er­
ster auf. pflügte und düngte das 
Ackerland. Jetzt, da die Gurken­
pflanzen dte Blätter entfalten, 
sorgt der Traktorist für regelmä­
ßiges Begießen.

Die Gemüsebauern werden viel 
Frischgemüse produzieren.

Foto und Text von A. Wdowin
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Drei
Begegnungen

Die Schüler der Oberklas­
sen warteten schon im Saal 
auf den Gast. Alle wollten sic 
den alten Kommunisten se­
hen. der unmittelbar an der 
Errichtung der Sowjetmacht 
beteiligt war.

„Junge Freunde!'* begann 
David Rosenberger seine Er­
zählung. „Ich war als Kind 
nicht so glücklich wie ihr. 
Wie alle Armbauernkinder

' kannte ich nur die Dorf­
schule und nachher die 
schwere Arbeit auf dem Lande.

Die Februar- und Oktober­
revolution erlebte ich als Sol­
dat an der Südfront. Was der 
imperialistische Krieg mit 
sieh brachte, habe ich am 
eigenen Leibe erfahren. Um 
so verständlicher waren für 
uns die Bolschewiki. die 1917 
in zahlreichen Meetings ge­
gen den Krieg auftraten. Wir 
erkannten sofort, daß die 
Partei Lenins die einzige ist, 
die die Interessen der Sol­
daten und des ganzen Volkes 
vertritt. Die menschewisii- 
schen Offiziere. die den 
Krieg weiter führen‘wollten, 
ließen wir nichLmehr zu Wort 
kommen. Wir entwaffneten 
sie einfach. Wir wählten un­
ser erstes Soldatenkomitee.

Heimgekehrt, trat ich der 
Kommunistischen Partei bei, 
stellte alle meine Kräfte in 
den Dienst der neuen Sowjet­
macht. Ich leitete das Armen­
komitee meines Heimatdorfes 
Niedermonjou an der Wolga. 
Darauf bekleidete ich. viele 
Jahre verantwortliche Posten 
in Sowjetörganen. Sechs 
Jahre war ich Deputierter des 
Nationalitätenrates des Ober­
sten Sowjet der UdSSR. In 
dieser Zeit lernte ich viele 
Vertreter der alten Garde 
kennen.

1929 machte ich den Kur­
sus für Mitarbeiter des So­
wjetapparats beim ZK der 
Partei durch. Eines Tages be­
suchte uns Kursanten Na* 
d e s h d a Konstantinowna 
Krupskaja. Als Mit­
glied des ZK und ver­
antwortliche Mitarbeiterin des 
Kommissariats für Volks­
bildung sorgte sie mütterlich 
dafür, daß auch wir Erwach­
senen lernten und das nach­
holten, was wir vor der Revo­
lution versäumt hallen. Ihre 
Rede war ein inniger Bericht 
über Lenin und über die Auf­
gaben, die vor uns Sowjet ar- 
beitem standen.

1938 war ich an der Ta< 

gung des Obersten Sowjets 
der UdSSR beteiligt. Wir De­
putierten kannten und achte­
ten M. I. Kalinin. Trotzdem 
war ich aufgeregt und konnte 
mir nicht vorstellen, 'weshalb 
mich Michail Iwanowitsch 
zu sich gebeten hatte. Michail 
Iwanowitsch empfing mich 
freundlich, unterhielt sich mit 
mir, dem einstigen Bau­
ernsohn, so daß es mir 
bald warm ums Herz 
wurde. Das Haupt unseres 
Arbeiler-und-Bauernstaa 1 e s 
bat mich, in der nächsten Sit­
zung aufzutreten und über 
die Sachlage in meinem 
Wahlkreis zu berichten.

Abschließend will ich euch 
noch über eine interessante 
Begegnung erzählen. Das ist 
das Zusammentreffen mit 
dem Veteranen der deutschen 
Arbeiterbewegung Wilhelm 
Pieck.

Wilhelm Pieck war ein 
großer Freund der Sowjet­
union. Er trat ständig für 
freundschaftliche Beziehun­
gen zum russischen Volk auf. 
Er kämpfte für den Frieden 
und gegen die Hitlcrtyrannei.

Im Jahre 1936 war ich im 
Sanatorium Jessentuki. Dort 
feierte man den 60. Geburts­
tag von Wilhelm Pieck, der 
gerade in der Sowjetunion 
weilte. Ich wurde beauftragt, 
den Jubilar zu begrüßen. Ich 
tat das in seiner Mutterspra­
che, was ihm besondere Freu­
de bereitete.“

G. SESSLER

UNSER BILD: Es Ist schon so Tradition bei uns, daß an W. I. Le­
nins Geburtstag In allen Schulen die Aufnahme In die Organisation 
der Lenlnpionlcre slaltflndet.

Auch In den Schulen von Zellnograd wurden an Lenins 97. Ge­
burtstage viele Mädchen und Jungen In die Reihen der Le- 
ninplonlere aufgenommen. Nach dem Festakt versammelten sich die 
Pioniere am Lenln-Denkmal und legten Krlinze und Blumen nieder.

Foto: Th. Esau.

Er verlor nicht den Kopf
Im Dorf Wassilkowo. Ge­

biet Semipalatinsk, brach ein 
Feuer aus. Das Haus des 
Kolchosbauern Mankabajew, 
in dem kleine Kinder waren, 
war in Brand geraten. Die äl­
teren Kinder stürzten auf die 
Straße, das 6 Monate alle 
Kind aber blieb in der Wiege. 
Zu dieser Zeil eine der Pio­
nier Tolja Klimow an dem 
Haus vorbei. Er stürzte zur 

Tür, doch brannte sie schön. 
Der Junge verlor den Kopf 
nicht. Er hielt ein Auto auf 
der Straße an, drang mit dem 
Schofför Iwan Rodow in das 
brennende Haus ein und ret­
tete das Kind.

Die herbeigeeilten Nach­
barn halfen das Feuèr lö­
schen.

(KasTAG)

Geschichte
ist mein Lieblingsfach

Es ist schon längst in 
unserer Schule zur Regel ge­
worden, daß jeden Montag 
zur Stunde des Klassenleh­
rers von den Schülern kurze 
Berichte über Außen- und 
Innenpolitik gehalten werden. 
Und so kamen wir auch dar­
auf zu sprechen, daß vom 
XXIII. Parteitag volle Mittel­
schulbildung für die Sowjet­
jugend im laufenden Jahr­
fünft als obligatorisch be­
stimmt worden ist. Alle 
Schüler der 9. Klasse haben 
beschlossen, die Mittelschule 
zu beendigen.

Mein Lieblingsfach ist 
Geschichte, mein sehnlicher

IM INTERNAT
Wir sind unserer 39 Schü­

ler im Internat der Mittel­
schule in Tschaglinka. Wenn 
die Schulaufgaben fertig 
sind, sitzen wir am Bild­
schirm oder beim Schach- und 
Damespiel. Manchmal füh­
ren wir auch eine Tanzstunde 
durch.

Wie gut es uns im Internat 
auch geht, so warten doch al­
le immer auf den Sonnabend. 
Dann fahren wir nach Häusé

Wunsch — Geschichtslehre­
rin zu wérdèn. Es ist mir 
jetzt schon sehr interessant 
zu wissen, daß der geschicht­
lichen Entwicklung der 

Menschheit unabwendbare ma­
terialistische Gesetze zugrun­
de Hegen, decen Studium 
ich mich widmen möchte.

Als ausgebildete Lehrerin 
will ich dann in unseren 
Kamsin-Sowchos zurückkeh­
ren, wo mir alles lieb und 
teuer ist, um dann hier unter 
dér Jugend zu schaffen und 
zu wirken.

Nelly GALLANDER, 
Schülerin der 9. Klasse

Gebiet Pawlodar g 

zu uriSefèn Eltérn und Ge­
schwistern. Am Sonntag ist 
es im Internat leer und still, 
doch sind wir am Montag ^l- 
le wieder -pünktlich -beisam­
men und erzählen einander, 
wie wir den Ruhetag ver­
bracht haben. Wir leben einig 
und helfen einander wie in 
einer großen Familie.

Erna NAB, 
Schülerin der 9. Klasse 

Gebiet Nordkasachstan

Die kleinen Künstler eines Leningrader Kindergartens werden 
sich in diesem Jahr-an dem Wettbewerb für Kinderzeichnungen in 
Rom beteiligen.

UNSER BILD: Die kleine Malerin Lena Wischnjakowa (Unke) 
mit ihrem Bild „Vietnam wird siegen."

WA NB ER S C H A F T
Text: Emanuel GEIBEL

Der Mai ist gekommen, 
die Bäume schlagen aus, 
da bleibe, wer Lust hat, 
mit Sorgen zu Haus! 
Wie die Wolken dort wandern 
am himmlischen Zelt, 
so steht auch mir der Sinn 
in die weite, weite Welt.

Frisch auf drum, frisch auf drum 
im helfen Sonnensirahl, 
wohl über die Berge, 
wohl durch das tiefe Tal!
Die Quellen.erklingen, . 
die Bäume rauschen all; 
mein Herz ist wie'ne Lerche 
und stimmet ein mit Schall.

Und find ich keine Herberg, 
so liege ich zur Nacht 
wohl unter blauem Himmel, 
die Sterne halten Wacht; 
im Winde die Linde, 
die rauscht mich ein gemach, 
es küsset in der Frühe 
das Morgenrot mich wach.

VOLKSWEISE

Nora PFEFFER

In der neuen Schule
Im April wurde es ein Jah<*. 

daß wir aus dem klein :n, alten 
Schulhaus in das große, schö­

ne Schulgebäude der Kamsiner 
Mittelschule umgezogen sind. 
Das Leben unserer Schule hat 
sich dadurch sehr verändert. 
Wir haben jetzt einen großen 
Sportsaal. wo wir Sport, 
treiben können.

Jeden Mittwoch werden 
in der großen Aula Vorträge 
gehalten.

In der neuen Schule lernt 
es sich auch besser, da die 
Klassenzimmer hell und ge­
räumig. und unsere Lehrka­
binette gut ausgeslattet sind. 
Am meisten liebe ich die 
Geographiestunden. Unser

Lehrer Konstantin Petro­
witsch Knisch ist schon viel 
in unserer großen Heimat 
herumgereist und versteht es, 
viel Interessantes und Nützli­
ches zu erzählen. Unsere Leh­
rerin A. Nogajbajewa er­
zählte uns an einem Abend 
viel Interessantes über W. I. 
Lenins Leben und Schallen.

Wir sind während der Stun­
den immer sehr aufmerksam, 
und deshalb ist es auch 
leicht, die Hausaufgaben 
schnell und richtig zu erfül­
len.

Hulda HENZEL, 
Schülerin der 6a Klasse 
Gebiet Pawlodar

Otars Entdeckungsreise

BILDERRÄTSEL P- R8mer

Die Auflösung zum Bilderrätsel aus der Nr. 73 sandten als erste 
E. Fischer, 8. Völker. A. Stein und E. Schelle ein. Sie lautet: „Salz 
und Brot macht Wangen rot."

Zwei blanke Augen, blondes Haar 
Hat dieser Jung und heißt Olar. 
Er liebt Mama und Habt Papa 
und liebt auch seine Großmama. 
Doch daß er mittags schlafen muß, 
das macht ihm jedesmal Verdruß. 
Er hat ja immer viel zu tun 
und wirklich keine Zeit zu ruhn. 
Die Welt ist eben viel zu schön, 
als daß man wollte schlafengelin. 
So nimmt er einmal schlau Reißaus 
und schleicht sich um das Eltarnhaus. 
Dann geht es ohne umzuschaun 
durchs Loch in dem Staketenzaun. 
Von hieraus endlich kühner Weise 
beginnt Otars Entdeckungsreise. 
Kaum ist er in dem Waldrevier, 
sieht er auch schon ein seltsam Tier: 
Im Gras unter der Brombeerhecke 
kriecht ganz gemütlich eine Schnecke. 
Der Junge denkt: „Was ist denn das?“ 
und kauert sich ins grüne Gras. 
Das Tierlein schleppt auf seinem Rücken 
ein rundes Haus. Wie mag das drücken! 
Wohl wegen dieser schweren Last 
kriecht cs so langsam, ohne Hast. 
„Und was sind das für lange Dinger?“ 
Olar berührt sie mit dem Finger.
Die Schnecke zieht die Fühler ein, 
die werden kleiner und ganz klein, 
(so, wie die Spidolaanlennen, 
die auch zusammenrulschen können,) 
und dann verschwindet plötzlich ganz 
das Schneckentier mit Kopf und Schwanz 
im Muschelhaus, das auf dem Rücken: 
versteckt sich so vor fremden Blicken. 
Der Junge bittet: „Komm heraus 
aus deinem kleinen runden Haus.
Du brauchst dich gar nicht zu verstecken, 
ich wollte dich ja nicht erschrecken.“

Die Schnecke schenkt ihm kein Gehör 
und bleibt so stumm als wie vorher. 
Drum sagt er ihr: „Auf Wiedersehn! 
Ich will noch etwas bummeln gehn!“ 
Er wandert weiter durch den Wald, 
vor einem Busch, da macht er halt, 
denn von da drin ertönt Gepiep 
und weckt Otars Entdeckungstrieb, 
Er schiebt die Zweige auseinander, 
da sitzen friedlich beieinander 
fünf'Nestlinge in einem Nest, 
das wohlversteckt ist im Geäst. 
Otar betrachtet voll Entzücken 
die flaumiggelben Vogelkückeii.
er steht am Busch ganz mäuschenstill, 
weil er sie ja nicht stören will, 
denn eben gibt die Vogelmutter 
dem einen Vogelkind das Futtér.
Der Vater schwirrt heran geschwind 
mit Futter für das zweite Kind.
Auch die drei andren Vöglein kriegen 
zum Essen fette Raupen, Fliegen.
Nun sind sie satt und schlafen ein, 
die Eltern können ruhig sein.
Da gähnt Otar und legt sich nieder, 
die Vögel zwitschern ihre Lieder, 
die Käfer fliegen mit Gebrumm, 
die Bienen summen rund herum.
Zwei bunte Schmetterlinge gaukèln 
und lassen sich von Blumen schaukeln. 
Die Grille zirpt in aller'Ruh.
Der Junge macht die Augen zu...

Da tönen plötzlich laute Rufe 
durch Wald und Feld, denn auf der Suche 
sind Großmama, Mama. Papa...
Es scheint, sie sind schon ziemlich nah. 
Als erster sieht Papa den Kleinen, 
Mama und Großmama, die weinen. 
„Beruhigt euch, Otar Ist hier 
und schläft grad wie ein Murmeltier!“ 
Er hebt ihn auf, trägt ihn nach Haus, 
Mama zieht ihm die Schühchen aus. 
Nun Hegt er unter seiner Decke 
und sieht im Traum die kleine Schnecke.
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'Leningrad. Kreuzer ■■ Aurora“,- Veteranen an der 
'historischen Bügkanone. (v. L n. r.) — der ebema- 
iUge Heizer des Kreuzers Maruschkin L G.» der er­

ste Kommissar der „Aurora" Bolyschew A. W. und 
der ehemalige Elektriker Wastschun D. I.

Foto: I. Baranow und W. Zln
(TASS)

Ungewöhnliche 
Waage

Leningrad. (TASS). Nur 30 
Sekunden brauchte die Inge­
nieurin Marija Moschkowa vom 
Institut für Metrologie, um einen 
„Punkt" zu wägen. Das Gewicht 
der vom Kugelschreiber hinter­
lassenen Spur belief sich auf 
0,001158 Gramm.

„Das ist ein hochinteressan­
tes und einzigartiges Experi­

„Tierleben“ in 
fünf Bänden

Moskau. (TASS). 50- sowje-, 
tische Wissenschaftler arbeiten 
am fünfbändigen Werk „Tier- , 
leben“. „Kein einziger Bereich 
der modernen Zoologie wird in 
dieser Ausgabe unberücksichtigt 
gelassen", erklärte der Redakteur 
dieses Werks, der bekannte Oze- 
eaologe Lew Senkewltsch. „Die 
größte Aufmerksamkeit werden 
wir der Biologie, den Fortpflan­
zungsarten, de? Ekologle und der

Kampf an der 
unsichtbaren Front

Als ich die letzte Seite des 
Romans „In den Schächten .des 
Ruhrgebiets" gelesen hatte, 
schien es mir. als ob die Nacht 
zu Ende und der Morgen ange­
brochen wäre. Ein neuer, freier, 
glücklicher Morgen, ein Morgan 
des Friedens. Der Autor des 
Romans. Tschernow, ein Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, war vier Jahre In 
einem Konzentrationslager In 
Deutschland. In seinem Roman 
beschreibt er die schrecklichen 
Verhältnisse, unter denen die 
Sowjetmenschen im Konzentra­
tionslager zu leben hatten. Aber 
auch hier, In der Hölle des fa­
schistischen Deutschland führten 
die Sowjetmenschen einen harten 
Kampf gegen die Feinde unserer 
Heimat. Sie setzten Maschinen 
außer Gang, sprengten Benzin­
lager, organisierten so manche 
Flucht von Häftlingen aus dem 
KZ, führten Aufklärungsarbeit 
•unter den deutschen Arbeitern.

Die'Helden dieses Romans sind 
keine erfundenen Personen. Vie­
le von ihnen sind-heute noch am 
Leben, unter Ihnen Konstantin 
Uchin aus Leningrad. Juri Pop­
lawsky aus dem Moskauer Ge­
biet, der Autor des Romans 
»Anatoll Tschernow und andere.

Einer der Helden des Romans, 
ein aktiver Widerstandskämpfer, 
ist Sergej Iwanowitsch Simin, 

, heute Angestellter eines Be­
schaffungskontors In Grosny. 
Sein Leben, sowie 

das Leben seiner Kamera­
den während der illegalen Ar­
beit ist ein Vorbild für die 
Jugend, ein Beispiel des Helden­
tums und der aufopfernden Lie­
be zur Heimat.

Es dämmerte. Ich sitze mit 
Sergej Iwanowitsch in seinem 
kleinen gemütlichen- Hof. Dem 
Äußern nach Ist er ein einfacher 
gewöhnlicher Mensch. Nur die 
Augen fällen auf. Sie sehen, noch 
ganz Jung aus. In Ihnen leuchtet 
Gutherzigkeit und Liebe.-Solche 
Augen vergißt.man nicht.-Sein 
Lachen Ist hell und aufrichtig. 

! ... Oktober 1941. S. I. Simin 
geht an die Front. Das traurige 
liebevolle Gesicht der Frau, die 
warmen Händchen des Töchter­
chens....

Mal 1042... Zu Hunderten wer­

ment'*. sagte Louis Polk, der ei­
ne Delegation amerikanischer 
Fachleute für Industriestandarte 
und- normen leitet. „Die Autoren 
der Quarzwaage, dank der sogar 
ein Punkt nun gewogen werden 
kann, verdienen die herzlichsten 
Gratulationen.“

Diese Waage aus Leningrad 
registriert das Gewicht auf 
ein Zehnmilliardstel Gramm ge­
nau, ein solches Gerät Ist zur 
Ausstellung EXPO-67 nach 
Montreal gesandt.

Verbreitung von Tieren schen­
ken".

Wie Senkewltsch betont. Ist 
Brehm derart veraltet, daß sich 
die Frage der Schaffung einer 
völlig neuen Monographie über 
das Leben der Tiere geradezu 
aufgedrängt hat.

Band 1 wird die Beschrei­
bung aller Wirbellosen enthal­
ten, Band 2- Ist den Glledfüßlern, 
Band 3 * den Fischen.Amphibien 
und Reptilien, Band 4- den 
Vögeln und Band 5 den Säuge­
tieren gewidmet

, .Tierleben" wird binnen
2 Jahre erscheinen.

den die Gefangenen viele Kilo­
meter weit getrieben^ Dann Gü­
terzüge, Vertellungslager und 
endlich das Ruhrgeble.tr

Es wäre gewiß besser zu ster­
ben als in der Haft, zu leben, 
für die Feinde zu arbeiten und 
Erniedrigungen zu erdulden. 
Aber ein Soldat muß auch als 
Gefangener kämpfen. Und S. I. 
Simin entwirft seinen Kampfplan.

Es'War ungemein schwer, mit 
den- Häftlingen unmittelbar in 
Kontakt zu treten. Dafür wurde 
man auf die Gestapo gebracht. 
Nur In den engen Korridoren, wo 
es dunkel war, konnte man cs 
wagen.

Am gefährlichsten .war die Ar­
beit unter den deutschen ' Ar­
beitern. Und das gerade war 
die Aufgabe Simins. Zusammen 
mit Anatoli, dem Autor des 
Romans, machte er sich mit 
seinen deutschen Arbeitskolle­
gen. mit Ihrem Leben. Ihren 
Sorgen bekannt. Nicht sel­
ten halfen die deutschen 
Kollegen Ihnen bei ihrer ille­
galen Arbeit. Bald verstanden 
es unsere deutschen Genossen 
ebensogut wie wir: Je weniger 
Kohle wir zutage fördern, desto 
weniger Stahl kann geschmolzen 

•werden. Je weniger Brennstoff 
wir gewinnen, desto schneller 
wird der Krieg zu Ende sein. 
Einmal wäre Simin auf ein Haar 
in die Fänge der Gestapo gera­
ten. Er sprach vor Häftlingen, 
rief sie zum Aufstand auf. Er 
wußte nicht, daß ein Verräter 
unter Ihnen war. Simin wäre 
beute nicht mehr aip Leben, 
wenn es seinen Kameraden nicht 
gelungen wäre, den Verräter zu 
beseitigen, ehe er zur Gestapo 
kam.

Vor dem Kriege hatte Sergej 
Iwanowitsch Literatur studiert. 
Das kam ihm Jetzt zustatten. Sei­
nen Genossen las er Gedichte 
über die Heimat vor. festigte In 
den Häftlingen den Glauben an 
den Sieg und rief zum Kampf 
auf.

„Ja, manchmal riß pian sich 
von der Arbeit los", erzählt Ser­
gej Iwanowitsch: „Du schaust In 
den blauen-Himmel und. denkst: 
auch hier Ist der Himmel blau, 
aber in der Heimat Ist er blauer, 
auch hier singen die Vögel, aber 
zu Hause singen sie viel lusti­
ger. Dort ist dh Heimat, hier

Fernsehturm
503,3 Meter hoch

Moskau. (TASS). Belm Fern­
sehturmbau In Moskau wurde 
schon die Halbkilometer-Grenze 
überschritten. Trotz dem heftigen 
Stoßwind wurde nachts der fälli­
ge Teil der Metallantenne auf­
montiert. so daß der Turm jetzt 
503.3 Meter hoch wurde.

Nach Fertigstellung der An­
tenne wird der Turm Insgesamt 
533 Meter-hoch sein.

.Synthese 
großer 
Kunstdiamanten

Moskau. (TASS). In dem bei 
der Akademie der Wissenschaf­
ten bestehenden Institut für Phy­
sik des hohen Drucks ist ein Ver­
fahren zur Synthese großer Dia­
manten entwickelt. Erste Steine 
dieser -Art werden zur Zeit In der 
Industrie erprobt. Sie sollen In 
Einkristall - Werkzeugen Verwen­
dung finden.

Unser Land nimmt In der Dia­
mantensynthese einen der ersten 

sind die Feinde. Und die Feinde 
mußt du hassen. Du mußt ihnen 
Schaden zufügen, wo ‘du nur 
kannst. Auch hier stehst du an 
der Front. Und so mancher Wider­
standskämpfer hat sein Leben hier 
geopfert. Semjon Semjonowitsch 
kam ums Leben. Anatoll Nu- 
rajew, Wassil. Arkadl wurden 
bei einem Fluchtversuch fesl- 
genommen und erschossen. Das 
Schicksal vieler, vieler ist bis 
heute noch ungeklärt.“

„Ich erinnere mich noch ge­
nau an Kostja Uchin", erzählt 
Sergej Iwanowitsch. Er war da­
mals 17 Jahre-alt. ein tapferer 
Kämpfer. Was Anatoll Tschernow 
von ihm und den anderen im 
Roman erzählt, ist alles so, wie 
es sich wirklich zugetragen hat. 
Wir konnten Kostja nicht recht­
zeitig warnen. Er wurde verra­
ten. zur Gestapo geschleppt, und 
abends sagte man uns, Kostja 
rel erhängt worden. So schreibt 
Anatoll auch in seinem Buch.

Jetzt, nach 20 Jahren, hat sich 
Kostja wieder gefunden. Er 
blieb am Leben: Sergej Iwano­
witsch lächelt und wiederholt:

„Ja. unser Kostja- lebt. Oft-be- 
komme Ich Briefe von ihm.

Innig ist die Freundschaft der 
Soldaten. Aber noch inniger ist 
die Freundschaft der Widerstands­
kämpfer. Kostja Uchin ar­
beitet Jetzt als Techniker- . einer 
Bauverwaltung In Leningrad. 
Juri PoplawskJ Ist Sportlehrer In 
der Stadt Stupino, Moskauer Ge­
biet. Tschernow, dessen Ge­
dichte die Häftlinge auswendig 
lernten. Ist Jetzt • Maler und im­
mer noch literarisch tätig. Die 
Freunde stehen In' ständigem 
Briefwechsel." ‘

„Im vorigen Jahr war Ich mit 
meiner Tochter in Taschkent 
zu Gast bei Tschernow. Jetzt er­
warte ich Ihn hier in Grosny. 
In ein, zwei Jahren, nein heuer 
noch, zum 50. Jahrestag unseres 
Sowjetstaates treffen wir uns. um 
alte Erinnerungen auszutau­
schen."

Wir sitzen Im kleinen gemütli­
chen Hof, der wie eine Laube von 
Wein umrankt ist. Sergej Iwano­
witsch selbst hat Ihn gepflanzt In 
seiner Freizeit.

Frühmorgens, wenn die ersten 
Sonnenstrahlen durch das Laub 
der Weinreben brechen, geht 

, Sergej Iwanowitsch zur Arbeit. 
Er Ist schon über sechzig.. aber 
er denkt noch nicht daran in 
den Ruhestand zu treten. • Die 
Arbeit fällt ihm gar nicht schwer. 
„Leicht atmet es sich hier", 
sagt er: „Die-Luft ist rein, ganz 
anders als an der Ruhr."

D. HOOGE 
Hochschullehrer 
Grosny

Museum
in den Dünen

Wllnjus. (TASS). Die von Le­
genden und Sagen umwobene 
Epopöe der Bekämpfung der Dü­
nen durch die Litauer Ist das 
Thema eines Museums der Kurl- 
sehen Nehrung, eines 100 Kilo­
meter langen Streifens zwischen 
dem Baltischen, Meer Und dem 
Kurlschcn Haff.

Touristen, die die Kurlsrhe 
Nehrung mit Ihren malerischen 
Dünen als „Schönheit Litauens" 
preisen, werden Im Museum eine 
Vorstellung davon erhalten, wel­
che Mühe die Menschen das Rin­
gen mit Wind und Sand kostete, 
um der ewigen Dünenbewegung 
Einhalt zu gebieten. Unter, andc- 
rem werden für das Museum An­
gaben über das Dorf Karvalcjal I 
zusammengetragen, das vor vie­
len Jahren durch Wanderdünen 
begraben worden IsL

Seltene Sammlung 
von Apfelbäumen

Krasnodar. (TASS). Die nach 
der Zahl der Sorten größte 
Sammlung von Apfelbäumen In 
der Welt befindet sich beim In­
stitut für Pflanzenbau In . Mai­
kop.

Die ersten Bäume In diesem 
experimentellen Garten, der auf 
Initiative des Akademiemitglieds 
Nikolai Wawilow (1887-1943) 
gegründet wurde, sind Anfang 
dreißiger Jahre gepflanzt wor­
den. Zurzeit gibt es hier mehr 
als 2 000 Sorten von Apfelbäu­
men. die In Gärten Amerikas, 
Europas und Asiens wachsen.

Zahlen und
Tatsachen

Der Geologiedienst unseres Lan­
des zählt über eine halbe Million
Fachleute in seinen Reihen. In den 
50 wissenschaftlichen Forschungs­
instituten des Ministeriums Tür 
Geologie der UdSSR arbeiten über 
10000 Mitarbeiter, darunter 2 000 
Doktoren und Kandidaten der Wis­
senschaften.

Plätze In der Welt ein. erklärte 
der Minister für Werkzeugma­
schinenbau und Werkzeugindu­
strie Alexej Kostoussow (sowjeti­
sche Physiker hatten Diamanten 
vor verhältnismäßig kurzer Zett 
syntheslert, während ihre Indu­
strielle Produktion 1962 anlief).

In diesem Planjahrfünft ist ei­
ne jähe Steigerung der Produk­
tion von synthetischen Diaman­
tenwerkzeugen vorgesehen, teilt 
Kostoussow mit. Vorläufig hat 
das Werk für synthetische Dia­
manten und Diamantenwerkzeuge 
in Poltawa nicht seinesgleichen 
In der Welt, seine Kapazität wird 
bald die vorgesehene Leistung 
erreichen.

Blumenkleid
Seine Stadt lieben- heißt um 

ihre Wohleinrichtung und Begrü­
nung Sorge zu tragen. Je mehr 
Bäume, Blumen und Rasen, desto 
mehr Schönheit und Gesund­
heit.

Dank den Anstrengungen sei­
ner Bewohner wird Zellnograd 
mit Jedem Jahr immer grüner 
und blumenreicher. Jetzt. Im 
Jubiläumsfrühjahr setzen die 
Zcllnograder die Begrünung der 
Straßen. Territorien rings um 
die Gelände der Betriebe, 
Anstalten. Schulen, Kranken­
häuser und Vorschulansfalten und 
die Erweiterung des Parks 
fort.

In der Frühjahrsperlode sollen 
in der Stadt und In der Wald- 
parkzonc über 500 000 Bäume 
und Sträucher angepflanzt. 
126 700 Quadratmeter Rasen be­
sät, 65 500 Quadratmeter mit 
Blumen bepflanzt und nicht 
weniger als 2 100 Balkons be­
grünt werden. Ober 70 Kollek­
tive der Betriebe und Organi­
sationen. Hochschulen und Tech­
niken der Stadt setzen die Ar­
beit zur Anpflanzung des Parks 
„50 Jahre Sowjetmacht" fort.

Setzlinge und Blumensamen 
kann man In der Garten-Orange* 
riewlrtschaft der städtischen Ab­
teilung für Grünanlagen bekom­
men. Dünger und Garlcnln- 
ventar, Chemikalien und andere 
Waren—Im Laden „Prlroda"

R. KISSNER.
Oberingenieur des „Gorselcn* 

stroi“ von Zelinograd

^Bekanntmachung
? Das Koktschetawer Pädagogische Institut namens Tsch. Wallcha- \ 
> now nimmt bis zum 31. Mai Aufnahmegesuche für das Fernstudium \ 
) und bis zum 31. Juli 1967 für die Tagcsabtellung in Fachrichtung. 
\ „Deutsche Sprache und deutsche Literatur" für das Lehrjahr 1967— < 
\ 1968 entgegen. <
( Die Aufnahmeprüfungen für das Fernstudium finden vom 1. bis) 
( 20. Juni und für die Tagesabteilung vom 1. bis 20. August in folgen-) 
? den Fächern statt: )

1. Russische Sprache und Literatur (schriftlich und mündlich)' \ 
> 2. Geschichte der UdSSR (mündlich) (
\ 3. Deutsche Sprache (mündlich) (
\ Dem Aufnahmegesuch sind folgende Dokumente beizulegen: ? 
( 1. Reifezeugnis im Original. )
( 2. Charakteristik von der letzten Arbeitsstelle. )
( 3. Autobiographie. )
) 4. Ärztliche Bescheinigung nach der Form Nr. 286. \
X 5. Vier Fotos (3x4). \
) 8. Bescheinigung vom Wohn- und Arbeitsort.
\ Anschrift des Instituts: Koktschetaw. Proletarskaja Straße 24, < 
( Pädagogisches Institut. Abnahmekommission. ?

Auf den Feldern der Republik
Pawlodar. (KasTAG). Im Sü­

den des Gebiets hat die Getreide­
aussaat begonnen. Der Sowchos 
„Pogranltschnlk" setzte 30 Ag­
gregate ein. Die leistungsstarken 
Traktoren „K-700" werden von 
drei Grigoris gelenkt — Jolkln. 
Schercmet und Pawljuchin. Jeder 
schleppt sieben neue Antterosl- 
onssflmaschlnen. Das Füllen der 
Sämaschinen mit Korn und das 
Treibstofftanken Ist mechanisiert 
und wird unmittelbar In der Fur­
che verrichtet.

Alma-Ata. (KasTAG). Bedeu­
tend früher als Im Vorjahr wur­
den die Wirtschaften des Sieben­
stromgebiets mit der Zuckerrü­
benaussaat fertig. Breiter als 
früher wird das Säschcma mit 
einem Zwischenreihenabstand 
von 60 Zentimeter angewandt. 
Dies ermöglicht eine bessere Be­
arbeitung der Plantagen. Mecha­
nisierte Arbeitsgruppen für Rü­
benbau gibt es Jetzt anderthalb­
mal mehr als .Im Vorjahr, Sie 
verwerten die Erfahrungen der 
Spitzenarbeiter.

Dshambul. (KasTAG). Die Zu­
stellung von Ersatzteilen im 
Rundfahren organisierte die Ge­
bietsvereinigung „Kasselchos- 
technlka". Den Sowchosen und 
Kolchosen kommt es zweimal bil­
liger als die Zustellung mit eige­
nen Kräflen. Es wurden fünf 
Marschrouten der Rundfahrtzu- 
stcllung vorgemerkt, mit elf 
Wirtschaften werden Verträge 
abgeschlossen. Als Schofföre für 
diese Arbeit wurden Mechanisa­
toren ernannt, die sich . In der 
Landwirtschaftstechnik ausken­
nen.

Aktjublnsk. (KasTAG). Die 
Forstwirtschaft von Aktjublnsk 
begann mit der. Frühjahrspflan­
zung von Bäumen In der Nähe 
des Gebietszentrums. Die Setz­
linge werden auf tiefgepflügten 
Landstückèn gepflanzt. Um Ak­
tjublnsk und sèine Siedlungen her-

SPORT • SPORT • SPORT

Siege unserer
SPORT • SPORT

Schützen
Moskau (TASS). Mit einem 

Sieg der Gastgeber in drei von 
den vier Programmdisziplinen en­
deten am 24. April in Moskau 
die zweitägigen internationalen 
Länderbewerbc im Taubenschie­
ßen der DDR. Rumäniens, Finn­
lands. Frankreichs, der BRD. 
Schwedens und der UdSSR. Die 
sowjetischen Schießsportler ge­
wannen die Meisterschaft In den 
Mannschaftsbewerben im Skeet­
stand und Grabenstandschießen, 
sowie die Einzelbewerbe im

Die Boxer aus dem Sportklub 
„Balchasch“ bereiten sich zur 
VI. —der Jubiläumsspartakiade 
des Gebiets Karaganda vor.

UNSER BILD, (von links) 
Josef Knoll, der Trainer Gennadi 
Krylowetsky und Viktor Muran- 
zcw.

Foto: D. Neuwirt

•um entstehen Gürtel von Grün­
anlagen. welche sic vor Staub­
stürmen schützen werden. Zum er­
stenmal hat man In der Baum­
schule Lärchen. Sandkirschen. 
Amurer Weintrauben, schwarz- 
früchtige Ebereschen, tatarischen 
Ahorn gesät, die früher In der 
heißen Steppe nicht wuchsen.

Kurt anal. (KasTAG). Auf den 
Feldern Ist es sonnig und warm. 
Die Sowchose und Kolchose sind 
mit dem massenhaften Eggen und 
Schälen Tag und Nacht beschäf­
tigt. Als erste wurden mit dem 
Eggen die Ackerbauern des Ray­
ons Amangeldlnskl fertig. Sie 
haben alle geeggten Felder ab­
gewalzt.

Uralsk. (kasTAG). Alle Wirt­
schaften der Voruralrayons ha­
ben mit der Welzenaussaat be­
gonnen. Sie wird auf Massiven 
untergebracht, wo der Feuch- 
tJgkeltsvorrat Im Boden verhält­
nismäßig höher. Ist. Die Aussaat­
normen werden gemäß den Be­
sonderheiten des Frühjahrs fest- 
gelegt.

Koktschetaw. (KasTAG). Aprll- 
zwlebeln. Radieschen und 
Gurken schickte zum erstenmal 
an das Handelsnetz der Vorstadt- 
sowchos „Krasnojarskl”. Hier 
wird In diesem Jahr der Gemü­
sebau aufs Zweifache erweitert. 
Neue Maschine^ wurden einge­
setzt. Den Ernteertrag des Ge­
müses zu erhöhen. hilft den .Ge­
müsebauern das unlängst auf 
250 Hektar errichtete Bewässe­
rungssystem.

Zelinograd. Als erste begannen 
lm> Rayon Jessll mit dem Eggen 
die Mechanisatoren des siebenten 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
des Sowchos „Dwuretschny". 
Jetzt arbeiten hier täglich -7—8 
Aggregate. Geeggt wird In zwei 
—drei Spuren.

N. SYTSCHOW 

âkéetstartdichléèèn. In der vier­
ten Disziplin: bei den Einzelbe­
werben im Grabenstandschießen 
siegte der Rumäne Gheorghe 
Enache.

„Die sowjetischen Schießsport­
ler haben eben erst die Kampf­
saison begonnen", sagte Nikolai 
Pokrowski, Cheftra I n e r der 
UdSSR-Auswahl. „Und ihre Lei­
stungen. die im Skeetstandschie­
ßen besonders hoch sind, lassen 
auf einen Erfolg meiner Zöglinge

IFEKHSEHEK

Am 26. April 

19.00—Fernsehnachrichten
19.10—Dokumentarfilm
19.30—„Recht aut Stolz" — 

Filmskizze
19.50—„Raketenschützen"—Do­

kumentarfilm
20.00—„Das muß Jeder wissen" 

— Unterhaltung über den 
Zivilschutz

20.15—Dokumentarfilm „Ein 
Wort über unsere Stadt"

20.25—Sendung „Filme unseres 
Bildschirms"

21.00—„Ratschläge des Gärt­
ners" Sendung

21.15—Spielfilm „Mein Traum"
22.40—Chronik der 50er Jahre. 

Premiere des Serien- 
Fernsehfilms „Das Jahr 
1922".

Vorfristig
Die Kollektive 'der Betriebe 

der Fleisch- und Milchindustrie 
der Republik erfüllten Im 
Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 
50. Jahrestages des Großen 
Oktober am 20. April 
vorfristig den Viermonatsplan 
der Produktion an Fleisch. Tier­
fett und Vollmilcherzeugnissen, 
meldet die Zentrale Verwaltung 
für Statistik der Kasachischen 
SSR. Im Vergleich zum entspre­
chenden Zeitraum des Vorjahrs 
wuchs die Fleischproduktion um 
mehr als 36 000 Tonnen, an Tier­
fett um 4 600 Tonnen und an' 
Vollmilcherzeugnissen um 28300 
Tonnen.

(KasTAG)

Start der
Kartoffelsaat

In der Republik wurden diel 
ersten 1 000 Hektar Kartoffeln! 
gesetzt. Die Wirtschaften des 
Siebenstromgebiets wollen In die­
sem Jahr die Kartoffelproduktlon 
fast aufs Zweifache erhöhen. 
Stark vergrößert wird der Anbau 
der Frühkartoffeln. Erweitert 
wird der Kartoffelbau auf dem 
Dshuwallnsker Hochland im Ge­
biet Dshambul.. Zum Kartoffel­
setzen haben sich • die Sowchose 

iund Kolchose der Nord-, West- 
. und 'Ostgebiete vorbereitet.
I , Die Kartoffelproduktlon Ist. 
j hauptsächlich in den spezialisier­
ten Sowchosen konzentriert, de­
ren es.Jetzt über hundert gibt.

• (KasTAG) 

bei der Meisterschaft in Brno Un 
Mai hoffen“.

Die Stärksten erhielten Preise, 
dabei' Preise nicht nur sowjetl-
scher Sportorganisationen. Die 
Gäste aus Schweden stifteten 
ebenfalls Preise für erfolgreich« 
Leistungen der Frauen und' 
Junioren. die außer Bewerb auf­
traten. Alle vier schwedischen 
Preise errangen die sowjetischen 
Schießsportler.

Die sowjetische Auswahl stellte 
am 24. April im Skeetschießen 
mit 394 von 400 möglichen Rin­
gen einen Unionsrekord _ auf. 
Europameister wurden Nikolai 
Durnew. die Preisträger der 
europäischen Meisterschaft Jew­
geni Petrow und Jewgeni Kond­
ratjew sowie Juri Zuranow.
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